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deutsche Zlieger über dünkirchen .
Lo « d » » , 7. Januar . <W. T. B. ) Die „ Times " meldet :

Deutsche Flieger erschienen heute wiederholt tibrr Tiinlirche «. Dir

Flieger kamen fünfmal in Sicht , aber flogen nicht jedesmal über
der Stadt . Eioe Granate einer i « Firminh aufgestellten Kanone

explodierte in fünfzig Fuß Abstand von einem deutsche » Flugzeuge
und störte desie » Gleichgewicht , so daß der Pilot sich durch schnelle «

Herabgrheu in Sicherheit bringe « mußte . Zweimal stiege « Flieger
der Lerbüudete » auf , erst ei « Franzose , dann der englische Kapitän

Sampfo » , und vertriebt « die deutsche » Flieger . Einer der Deut -

sche » warf zwei Vombe » über Dünkirchen ab , die aber keinen

Schade » verursachten . Der Kommandant der Stadt hatte mit
Rückst cht ans de « schweren Verlust an Menschenleben , den der

letzte deutsche Luftangriff verursacht hatte , durch Proklamation den

Einwohner « empfohlen , sich beim Erscheinen eine ? feindliche « Luft «

schiffe » »der Flugzeuge » in Sicherheit zu bringe « . Zum Zeichen ,
daß Gefahr au » der Luft drohte , wurde auf dem Kirchturm eine

dU » - weiße Flagge gehißt , bald waren daher die Straße « »erlasse «.

Unwahre Behauptungen öer ausländischen
presse .

vrüffel . 7. Januar . ( W. T. B. ) Die in der ausländischen
Presse verbreitete Nachricht , der Erzbischof von Mecheln , Kardi «
na l Mereier , werde wegen eine » von ihm erlassenen Hirten -
brtefe « in seinem Palai » bewacht oder fei gar verhaltet worden , ist
durchaus falsch . Auch die fernere Behauptung , belgische Priester
seien wegen Verlesung und Verbreitung des Hirtenbriefes verhaftet
worden , ist unrichtig .

Wie die deutschen die Franzosen in ihrem
eigenen & müe behandeln .

Nationale Voreingenommenheit und bisweilen auch böser Wille

haben über daS Los der Kriegsgefangenen in Deutschland und die

Behandlung der Bevölkerung in den von deutschen Truppen besetzten
Landstrichen Gerüchte aufkommen lassen , denen wir die nachfolgenden
Tatsachen gegenüberstellen möchten .

Am 2. November trat in Folembray eine au » angesehenen
Franzosen gebildete Kommisfion zusammen , deren Aufgabe « S war .

sowohl über die Lage der in deutsche Gefangenschaft Geratenen wie

über die Behandlung der Einwohnerschaft besetzter LandeSteile

durch die Deutschen Untersuchungen anzustellen . Mitglieder der

Kommissson waren :

Herr DeScambreS , Bürgermeister von Chaunh .

Herr S o u l i e r , Mitglied des Roten Kreuzes , Mitglied der

Handelskammer Chaunh und Stadlrat .
Graf de Brigade . Bürgermeister von Folembray .
Herr Ravarre , Weinhänvler und Beigeordneter von Fo -

lembrah .
Die Kommisfion suchte selbst die Ortschaften aus , die sie zum

Feld ihrer Tätigkeit zu machen wünschte . Sie hat in den Tagen
vom 2. bis 7. November in zwei Städten und fünf Dörfem , näm -
lich in Barifis , Amigny - Rouy Sinceny . Folembray . Anizy - le - Chüteau ,
Noyon . La Fsre , Crvpy - en - Loonnoi » ihre Erbebungen angestellt .
Die Berhandlungen führte Herr DescambreS . Er stellte
überall die Frage , ob Gewalttätigleiten , Roheiten gegen Frauen und
Kinder , Brandstistungen oder mutwillige Zerstörungen von Eigen -
tum vorgekommen feie ». Allenthalben wurden diese
Fragen ausnahmslos verneint . Es wurden ferner
Gefangene verhört . Dabei ergab sich, daß deren B e
Handlung gut und menschlich war . In Anizy
le - Ch�teau hatte die Kommission Gelegenheit , in Gel
sprächen mit den acht Kriegsgefangenen selbst festzustellen ,
daß sie vom Augenblick der Gefangennahme an durchaus
kameradschaftlich behandelt worden waren . Die Verpflegung
wurde gelobt . ES war den Gefangenen gestattet , den Ihrigen Räch
richten zukomme » zu lassen . In einem der aufgenommenen Protokolle
wird ausdrücklich auf das k a m e r a d s ch a f t l ichcBerhältnis

hingewiesen , das fich zwischen den Gefangenen und der Bewachungs -
Mannschaft herausgebildet hatte . Der Bürgermeister von Cbauny .

Herr Dcscamb res und Herr So ulier . Mitglied des Roten

Kreuzes in Chauny , bezeugten , daß ihnen von französischen Ver -
wundeten auf Befragen immer wieder erklärt worden sei , sie wären
in deutschen Lazaretten genau so sorgsam gepflegt worden wie die

deutschen Verwundeten . Dagegen äußerte die Kommisston ihr Be -
fremden über die dünnen Leinwandanzüge , in denen die Marokkaner
ins Feld gezogen waren und die schlecht zu der kühlen Jahreszeit
patzten .

An die von Herrn DescambreS vorgelegten Fragen schloß fich
bielfach eine ausführliche , oft stundenlange Aussprache , so daß die
Vertreter der Gemeinden volle Gelegenheit fanden , der Kommission
alles zu sagen , was sie auf dem Herzen hatten . Ueberall wurde
besonders dankbar anerkannt , daß die deutsche » Militärärzte a n ch
ie notleidende Bevälkernng versorgten und daß die Trups >en
überall den Armen Suppe und Brot brachten . Herr LevSque , der
Bürgermeister von Siecemj meinte sogar , der arme Teil der Sc -

die Meldung des Großen Hauptquartiers
AmMch . Großes Hauptquartier , den

7. Januar 1915 . ( W. T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Engländer und Franzosen setzten die Zerstö¬

rung der belgischen und französischen Ortschafken
hinter unserer Front fort . Nördlich Arras

finden zurzeit noch erbitterte Kämpfe um den Be¬

sitz der von uns gestern erstürmten Schützen¬
gräben statt . Zm Westteil des Argonnerwaldes
drangen unsere Truppen weiter vor . Der am

5 . Zanuar im Ostteil des Argonnerwaldes ( Bois
Courke Chausse ) erfolgte Angriff gelangte bis in

unsere Gräben , der Gegner wurde aber auf der

ganzen Linie unter schwersten Verlusten wieder

aus unserer Stellung geworfen . Unsere Verluste
sind verhältnismäßig gering . Westlich Sennheim
versuchten die Franzosen gestern abend sich
wieder in Besitz der Höhe 425 zu setzen ; ihre An¬

griffe brachen in unserem Feuer zusammen , die

Höhe blieb in unserer Hand .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
- 3m Osten keine Veränderung . Die Fort¬

führung der Operationen litt unter der denkbar

ungünstigsten Witterung . Trotzdem schritten
unsere Angriffe langsam fort .

Oberste Heeresleitung .
ch ch

ch

der österreichische Generalstabsbericht .
Wien . 7. Januar . lW . T . B. ) Amtlich wird ver -

lautbart : 7. Januar 1315 «achmittaaS :
An der ungarisch . galizischcn Front herrscht

Ruhe . I « den höher gelegenen Gebiete » ist leichter Frost
und Schneefall eingetreten . — Am Dunajec und in

Russisch « Pole « stellenweise Gcschützkampf . Die im

Karpathenvorlaude der südlichen Bukowina vorgeschobenen

Sicherungstruppeu wurden vor überlegenen feindlichen
Kräften näher an die Hauptpässe zurückgenommen .

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabs .
von Hoefer , Feldmarschallentnant .

völkerung wünsche vielfach eine lange Dauer des Krieges , da man

„jetzt alles von den deutschen Truppen erhielte . "
Allgemein wurde endlich festgestellt , datz sich der Verkehr zwischen

dem deutschen Militär und der französischen Zivilbehörde von Tag
zu Tag angenehmer gestalte .

lieber die Berichte der Kommisfion wurden Protokolle auf -

genommen , von denen photographische Wiedergaben vorliegen .

der Seekrieg .
die Seebeute öes �Kronprinz Wilhelms

London , 7. Januar . sW. T. B. ) Das Reuten ' che Bureau meldet
aus Las Palmas : Die Schiffe , welche der deutsche HilfS -
kreuzer „ Kronprinz Wilhelm " versenkte , sind die sranzoft
schen Dampfer . Beliebe

" und „ Montagel " und die Segel -
schiffe . Union " und . Anne de Bretagne " .

dänische Erregung gegen Cnglanös de -

lästigung öer öänischen Schiffahrt .
Kopenhagen , 6. Januar . ( W. T. B. ) „ Berlingske Tidende "

schreibt : In den hiesigen Zeitungen herrscht große Erregung
über das rigorose Borgehen Englands gegen
dänische Schiffe . Die in den Weihnachtstagen ange -
haltcnen Dampfer der Vereinigten Dampfschiffahrtsgesellschast .
„ Kentucky " , „ Virginia " und „ Arkansas " sind ,
trotzdem bei sämtlichen Dampfern die Papiere vollständig klar
tvaren , bis heute noch nicht freigegeben worden .
Auch einige andere Schiffe werden noch festgehalten und Teile Zu
der Ladung beschlagnahmt . Diese willkürlichen Handlungen l>iii
veriirsacheu der ylcftjjen Schiffahrt den größten Schaden . iaS

die französische /irmee .
Ein bekannter russischer Genosse , der unter dem Pseudo -

iiyin 21 ii t i b O t o aus Paris für die „ Kietvskaja Mysl "
schreibt , entwirft , nach einer Charakteristik der deutscheu
Armee , ein annschauliches Bild der Entwickeluna der französi -

schen Armee , das den Gang der Operationen an der West -

front in einem neuen Lichte erscheinen läßt . Rachstehend

lassen wir das Wesentlichste aus diesem Artikel folgen .

„ Die soziale und staatliche Ordnung Frankreichs —

schreibt Antid Oto — hat eine Reche revolutionärer Er -

schütterungen durchgemacht . Wie groß auch die Ueberreste

des vorrevolutionären und bonapartislischen Regimes im

heutigen republikanischen Frankreich sind , ist dieses doch ans

der Kritik , der Vertretung , der organisierten Kontrolle be¬

gründet und ist insofern frei von den „mystischen " Attributen

eines feudalen Staatswesens . Eine stehende Armee ist mit

dem Regime der politischen Demokratie unvereinbarlich oder

mit anderen Worten : in den Bedingungen einer republika -
nischen Ordnung ist eine stehende Armee , mit ihren autori¬

tären Tendenzen , ein Fremdkörper , dessen Existenz nur durch

eine Reihe innerer Krisen aufrechterhalten werden kann . In -
dessen erachtete der kleinbürgerliche Radikalisinus , bei seiner
Verteidigung der Republik , es nicht als möglich , die stehende

Armee preiszugeben , da diese die grundlegende Garantie
der „ Ordnung " bildete . Das Offizierskorps , abhängig von

einem aus Hein Rechtsanwalts - oder Schriftstellerslande her -

porgegangenen Kriegsministcr , fühlte sich verwaist und ohne

würdiges Haupt . Das Ergebnis war eine Ordnung , die

I a u r 6 s in seiner bekannten Schrift „ Die neue

A r m e o " ein „ Bastardregiment " ( Ie räZiirw Mtard ) ge¬
nannt hat . in dem überlebte Formen mit Neubildungen zu -

sammenstießen und sich gegenseitig neutralisierten . . . .
Die Gesinnungsgenossen des Majors Drian ( der für

die Verschärfung der militärischen Traditionen in der Armee

eintrat ) suchten die politische Ordnung Frankreichs den An -

forderungen des stehenden Heeres zu unterordnen . Ja u r & s

verlangte , daß Frankreich seine Llrmee in Einklang bringe
mit seiner republikanischen Ordnung . Er wies nach , daß
die Demokratie eine ihrer politischen Natur

_
entsprechende

Organisation der Nationalverteidigung nur in der Miliz

finden könne . Der jetzige Minister der öffentlichen Arbei -

ten . Sembat . veröffentlichte im vorigen Jahre�ein Buch

unter dem vielsagenden Titel : „ Macht einen König oder

macht Frieden ! " Wolle Frankreich in seiner Zlrmee ein

lames Werkzeug der imperialistischen Eroberungspolitik
so möge es der Armee ein gekröntes Hmipk gebe ».

Wolle aber das Land in seiner Armee eine Waffe der natio¬

nalen Verteidigung befitzen , so möge es die militärische

Dienstpflicht ans ein Mininnnn reduzieren , die stehenden
Kadres in eine militärische LluSbitdnngsschule verwandeln
und die Armee in den sogenannten Reserven auflösen .

Jauräs sagte voraus , daß Frankreich bei der zweijähri -
gen Dienstzeit nicht werde Halt machen können : es werde ent -

weder einen Schritt vorwärts machen müssen — in der Rich¬
tung einer entschiedenen Demokratisierung seiner militäri¬

schen Organisation , oder zurückgehen werde zu einem mehr
in sich geschlossenen Typ der stellenden Armee . Die Anhänger
der dreijährigen Dienstzeit stellten sich den nächsten Krieg in

Form einer stürmischen Attacke — une attaque brusquöe —

vor , bei der die Seite den Sieg davontragen werde , die am

ersten oder ztveiten Mobilmachungstage 200 000 Soldaten
mehr unter den Fahnen haben werde . Die Anhänger der zwei -
jährigen Dienstzeit stellten sich den Krieg als langwierigen
Prozeß vor . dessen Ausgang schließlich entschieden werde mit

Hilfe der schweren Massen der Reserven , lieber diese beiden

2luffassungen des Krieges sprach hier kürzlich der radikale

Professor Painlev6 in seinem in der Hochschule für So -

zialwissenschasten abgehaltenen Vortrag „ Der Krieg und
das republikanische Ideal " . Jetzt kann kein

Streit darüber bestehen , welche von diesen beiden Anffassun -
gen in den Ereignissen des Krieges ihre Bestätigimg ge -
funden hat .

Die ganze deutsche Strategie ist auf der

Offensive aufgebaut . Das entspricht den Grundbe -

dingungen der sozialen Entwickelunq DeurrchlandS : dem
schnellen Bevölkerungszuwachs und dem Reichtum einerseits
und der Eigenart seines Staatssystems andererseits

. . . . .

Die französische Strategie jedoch verschob sich
im Gründe schon unter Napoleon III . , besonders aber nach
dem Kriege von 1870/71 in der Richtung zur Defensive .
Das ganze System der französischen Festungen , das nach dem
Deutsch - Französischen Kriege ans den Antrag General
Rwiers vom Komitee der Verteidigung angenommen und
bis beute mir zur . Hälfte verwirklicht wurde , dient den
Zwecken der nationalen Verteidigung . Der klein -
bürgerliche nnd äußerst konfervatine ökonomische dfia raltcv

La » des läßt keinen Staunt füv wcltmnspgnnende ktnperig -

aehorsan
besitzen ,



lifnfdjc BestrebuttMn ' . Die Stockung des Bevölkerungszu -
Wachses zivingt zur äußersten Sparsamkeit in der Voraus -
uabung des Menscheninaterials . Endlich si ' nd auch die
Leuker der französischen Politik , aitin größten Teil selber aus
dem Klembiirgertum hervorgegangen , eher geneigt , auf den
Schwung der auswärtigen Politik ihrer Verbündeten als auf
ihre eigene zu rechnen .

Jiu ersten Kriegsmouat zeigte die deutsche Armee die
ganze Stärke ihrer Ssfensivkrast . ss rank reich erwies sich als
„ unvorbereitet " . Ter Krieg war während des llebergcings
von der zweisährigen zur dreijährigen Dienstzeit , als das
Alte vernichtet wurde , und das Neue noch nicht geschasfeu war ,
über dao Land hereingebrochen . Tie organisatorische Seite
erwies sich nach guter französischer Tradition als herzlich
schlecht . Stach der Einnahme von Siege , N a m n r , M a u -
beuge durch die Deutschen und dem eiligen Rückzug der
sranzösischeu Armee nach dem Süden schien es . daß die
preußischen Zyklopen mit ihren lL - Zentimeteruiörsern ans
dem Rücken binnen einigen Wochen ganz Frankreich mit
SiebeU ' Nieilenschrittcn durchgueren würden . « . . Aber die
Schlacht an der SNarne brachte den Schwung des deutschen
Vormarsches zum Stehen . Eine Wand erhob sich vor der
anderen . Tie llmgehungsversuche au der nördlichen Flanke
führten nur dahin , daß diese Wand sich bis zur belgischen
Küste ausdehnte . Seitdem führt während einer ganzen Reihe
von Wochen weder die schtvere deutsche Artillerie noch die
bessere deutsche Organisation . . . eine Entscheidung herbei .
„ Er In umvaille tenait toujours " — unter dieser lieber -

schvist erscheinen im Blatte Herpes die täglichen Bulletins
des sranzösischeu Generalstabs .

In der ersten Periode des Krieges umßlen die strategi -
schen Operationen der selbständigen Initiative jedes Teil -
uehiuers der furchtbaren Schachpartie entspringen , die gegen -
wärtig aus den Feldern des unglücklichen Europas gespielt
wird . Und alle Widersprüche der französischen Heercsorgani -
sation , alle ihre Reibungen mit dein politischen Regime
der Republik , der ganze organisatorische Schlendrian des

Staatshausbaltsetats , in dem vieles in Angriff genommen ,
aber fast nichts vollendet ist — alles trat mit eiueur Schlage
zutage und schien die Existenz Frankreichs zu bedrohen . Aber

gerade dies war seine Rettung . Alle inneren Reibungen
wurden überwunden durch das Bewußtsein der dein Saude

drohenden unmittelbaren Gefahr . Alle Mängel einer syste -
matischen Vorbereitimg wurden gutgemacht dank der Im -
provisationögabe . die den Franzosen in so hohem Maße zu
eigen ist . Nach ihrem Geiste , nach ihren inneren Bcziehun -
gen , nach der Atmosphäre , die sie umgab , verwandelte sich
die französische Armee tatsächlich in eine Miliz , in eine Or

g a n i s a t i o n der nationalen Selbstverteidi
guirg par excollence . Alle Theorien der militärischen
Rontineure , die zur Verteidigung der dreijährigen Tienstzcit
aufgestellt wurden , erlitten Schifsbruch . Jean Iaurb
könnte über das Grab hinaus einen Sieg feiern über Joseph
Reinach — wenn das Sebcn in Frankreich jeht eine „ Feier "
gestatten würde .

Tieselben Umstände , die eine Wiedergeburt der frau -
zösischen Armee bewirkten , mußten die im Westen kämp
sende deutsche Armee in Mitleidenschaft ziehen . Solange sie
dnrch Belgien und Nordfrankreich mit der Schnelligkeit eurer
abgeschossenen Kanonenkugel vorrückte , ließ die Dynamik der

Bewegung keinen Raum für Betrachtungen . Aber ihr Vor

marsch ist seht zum Stillstand gekommen . Der Krieg hat sich
in einen Posttionskrieg verwandelt , in dem eine Mauer der
anderen gegenübersteht . „ Er In muraille teuait toujours . "
Die Franzosen haben sich aus ihre m Boden eingegraben
und verteidigen ihn . Tie Deutschen sind ans ihrem Marsche
über f r ein des Sand zum Stehen gekommen . . . .

Daraus folgt aber keineswegs , daß die
Kraft der deutschen Armee hier gebrochen
i st. Die ganze Taktik General Ioffres zeigt , daß er sich
darüber keinen . Illusionen hingibt . Würde die fr a n -

z ö s i s ch e A r in e e zum e n t s ch e i d e ir d e n A u g r i f f
übergehen , nild würde dieser Angriff bei
d e ir e r st e n Schritten a u ch v o n Erfolg gekrönt
sein , so würden , die Deutschen bei der Ver -

teidignug wieder alle Vorzüge gewinnen ,
die sie beim Angriff eingebüßt habe n. Des -
halb steht nun eiiw Mauer nnbciveglich vor der anderen , und

in Paris ist zurzeit eine Stimmung ruhiger Hoff -
n u n g s l o s i g k e i t eingezogen , die c n l, i g ist . weil man

glaubt , daß die Hoffnungslosigkeit für beide Seiten

bestehe .

_ _ _

Zur Kriegslage im Osten .
Wien , 7. Januar . ( W. T. B. ) DaS „ F r e m d e u b l a t t "

hebt hervor , der Vorstoß der Russen gegen den Südflügel der

Verbündeten habe bislang keinerlei Erfolg gehabt , schwere
Verluste verursacht und ebensowenig taktisch wie strategisch
etlvaS ausgerichtet . Tie Verbündeten hätten nach wie vor
die Zügel des Geschehens in der Hand und setzen ihre
operativen Absichten mit zäher Energie und großer operativer

Gewandtheit durch . DaS dankten sie vor allem auch ihrem
einheitlichen Zusammenwirken . Während aus dem Südflügel
der Anprall der russischen Massen an dem starken
Tamm zerörande , dringe im Norden - das demsche

Leib

ur

Schwert immer tiefer in den

Da der Suchaabschnitt sich parallel
schniülich 10 bis lö Kilometer von

zieht , sei der deutsche Vorstoß um eben - soviel weiter nach
Osten gedrungen und neuerlich ein Keil in die russische Wider -

g«

ihr

des Gegners
Raiufa durch -

nach Südosten

stanös - und Deckungsfront getrieben , die in ihrem Gefüge
aufgelockert und zermürbt werde .

An die Meldung der „ Basler Nachrichten " über die Weih -
nachtsruhe der russischen Garden anknüpfend , meint das

„ Fremdenblatt " , daß hiermit nur die Tatsache ihres er -

zwuugenen Rückzuges , vielleicht sogar der gänzlichen Er -

schöpfung ihrer Kampfkraft verschleiert werden solle . Die
weitere Meldung aus derselben Quelle , daß aus ganz Ruß -
land neue Regimenter in den Raum von Warschan geschoben
würden , bedeutet ein Zugeständnis , daß die Kämpfe
aus dein nördlichen Flügel den Russen bereits ungeheuere
Verluste gekostet hätten , und daß daS fortschreitende Eindrücken

ihres rechten Schlachtflügcls sich ihrer Heeresleitung stark
fühlbar mache . Eine andere Frage sei, ob jene neuen russi -
schen Regimenter einen vollwertigen Ersatz für die Verluste
bedeuteten , und ob sie angesichts der andauernden Ver -

schärfung der taktischen und operativen Verhältnisse noch eine

Wirkung haben könnten .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Offizieller rujfischer Bericht über die

Kämpfe in Polen .
Petersburg , 7. Januar . ( T. U. ) Im letzten offiziellen russi¬

schen Bericht wird erklärt : Ein äußerst heftiger Artillerickanips

findet augenblicklich aus der ganzen Front linksseitig der

Weichsel statt . Tic Offensive der Deutschen bei Bzura hält

an . In dieser Gegend haben deutsche Truppen den Fluß bei

Äosloiv und Biskupi überschritten , doch handelt es sich nur um

einige Regimenter . Tie Deutschen richteten verschiedene Bajonett -

angriffe gegen unsere Stellungen nordöstlich von Borgimof mit

wechselirdein Erfolge .

Tie Kämpfe nordöstlich von Rawa dauern Tag und

Nacht fort . Es ist uns gelungen , einen Teil der verlorenen

Schützengräben wieder zu erobern . Südlich der Pilitza wird

um das Gehöft Gaschck heftig gekämpft . Die deutsche Offensive

erstreckte sich westlich von Lodz gegen Jnof . südöstlich gegen Mala -

gostscha und Wolmine .

lieber die Tätigkeit der Deutschen in Polen melden hiesige

Blätter : Die Deutschen tresfen in Lodz andauernde und um -

fassende Vorbereitungen zum Ueberwintern . Sie haben die Heiz -

Vorrichtungen in den russischen Kasernen ausgebessert . Riesige

Mengen warmer Kleidung sind aufgestapelt . Ganze Wagen¬

ladungen von Leinwand , Wolle und Pelzen kommen herein , alle

Schneider der Stadt sind beschäftigt .

lieber die Art der Kämpfe an der Bzura schreibt die » Nowojc

Wreucha " : Das Ringen übertrifft an Heftigkeit

vielleicht noch die Kämpfe in Flandern . Die

Gegner machen sich jeden Zoll Bodens streitig . Die vordersten

russischen Schützengräben sind an vielen Stellen von denen der

Deutschen nur durch den 30 Meter breiten Fluß getrennt . Die

hauptsächlichste Waffe dieser furchtbaren und eigenartigen modernen

Kampfesweise ist die Handgranate .
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Kampfpause in weftgattzien .
Frankfurt a. M. , 7. Januar , ( t . U. ) Der Kriegsbericht¬

erstatter der „ Franks . Ztg . " , Freiherr von Reden , meldet aus dem

Kriegspressequartier : Seit der russische Offensivstoß von den öfter -
reichisch - ungarischen Truppen siegreich zurückgeschlagen wurde , ist in

Westgalizien eine 5tanrpfpause eingetreten . Auf unserer Seite ist das

Bestreben vorhanden , die Truppen bei dem Regenwetter und den

grundlosen Wegen möglichst zu schonen . Die Russen leiden offenbar
unter Verpflegungsschwierigkeiten und der Nachwirkung der jüngsten
sehr schweren Verluste .

Rujfischer Vormarsch in öec Oukowina .
Budapest , 7. Jamiar . IT . II . ) Nach einer bereits seit längerer

Zeit andauernden Pause haben die Nüssen den Vormarsch in der Buko -
wina gegen die ungarische Grenze wieder aufgenommen . Unsere
Grenzschutztruppen haben sich in die ihnen bereits früher bezeichneten
Schutzstellungen zurückgezvgen , lvodurch esjben Russen möglich wurde ,
die über 7000 Einwohner zählende Stadt Serclh zu besetzen und da -
durch in die Nähe der rumänischen Grenze zu gelangen . Die An -

nühcrung der Russen an die ungarische Grenze wurde dnrch unsere
Truppen bisher erfolgreich verhindert .

die Entscheidungsschlachten im Osten .
Wien , 6. Januar . | T. 11. ) In der „ Neuen Freien Presse " be -

rechnet Roda Roda an leitender Stelle , daß erst im M a i die letzten

entscheidenden großen Schlachten tu Rußland geschlagen sein würden

da bis Ansang April Rußland noch immer waffenfähige Mannschaften

in die Feldarmee eingliedern könne .

Nach Informationen des Korrespondenten an gntunterrichteter
Stelle ist die Dualität der ruisischen Truppen trotz vielfacher Ver -

Wendung der Reichswehr noch sehr gut , wenngleich an manchen
Orlen MunitionSinangel und unzureichende Verpflegung sich bemerkbar

machen . Demgegenüber bessern sich die österreichisch - ungarischen Be -

stände täglich und der Höhepunkt ist noch lange nicht erreicht . Besser
als durch Blau - und Rotbücher wird durch die langsame Auffüllung
der Armee bewiesen , daß die Oesterreicher und Ungarn den Weltkrieg
weder gewollt noch für wahrscheinlich gehalten , sondern geglaubt
haben , die für das Ansehen der Monarchie und ihre Ruhe unver -

meidliche Abrechnung mit Serbien ohne Einmischung dritter voll -

ziehen zn können . Die neuen türkischen Erfolge werden von der ge -
samten Presse gebührend gewürdigt .

lterie zum deuischen Vormarsch aurV/arscheur

freund " , morgen als „Schwarzhundertler "
„ Stimmung " .

Aber Eorli find die Arbeiter gewohnt , als einen der Ihrigen
zu betrachten . Sie haben stets geglaubt , daß er sich der Sache des

Proletariats mir derselben Leidenschaft wie sie selbst annimmt , daß

Die rujfische Sozialöemotratie
gegen öen Chauvinismus .

Es hat in den Kreisen der deutschen Arbeiter schmerzlich
berührt , daß G o r k i , den man auch in Deutschland als

proletarischen Dichter schätzen und lieben gelernt hat , seinen
Namen für den chauvinistischen Protest der russischen . „ In -
tellektuellen " hergegeben hat . Gegen diesen Schritt Gorkis

wendet sich nun das Organ des bolschewistischen Zentral -
komitees „ Sozialdemokrat " .

Es schreibt :
„ Schmerzbewegten Herzens hat Wohl jeder klassenbewußte Ar -

bester die Unterschrift Gorkis , neben der Struves , unter dem

chauvinistisch - klcrikalen Protest gegen die deutsche Barbarei gelesen .

Einmal bemerkte Gorki anläßlich eines Gesprächs über die

Zarenhuldigung fdes berühmten Sängers ) Schaljapin : „ Man darf

ihn nicht allzu streng beurteilen : wir Künstler haben eine andere

Psychologie . " Mit anderen Worten : Der Künstler handelt oft unter

dem Einfluß von Stimmungen , die bei ihm eine solche Stärke zu

erreichen pflegen , daß sie alle anderen Erwägungen unterdrücken .

Mag sein . Mag sein , daß man Sckaljapin nicht streng be -

urteilen darf . Er ist ein Künstler , nichts weiter . Er steht den ,

Kampfe der Arbeiterklasse fremd gegenüber : heute als „ Arbeiter -

er sein Talent in de » Dienst dieser Sache gestellt Hab «.
AuS diesem Grunde werden Gorki Begrüßungsschreiben gesandt ,

aus diesem Grunde ist sein Name den Arbeitern teuer , lind
dieses Vertrauen der llasjenbewußten Arveiter legt Gorki die Ver -
p f l i ch t u n g auf , seinen guten Namen zn Ivahren und ihn nicht
für allerhand billige chauvinistische Proteste herzugeben , die weniger
entwickelte Arbeiter verwirren können . Sie allein vermögen noch
nicht sich in vielen Fragen zurechtzufinden , und der Name Gorkis
lönnie sie auf einen falschen Weg führen . . .

Deshalb können die aufgeklärten Arbeiter über die Falschheit und
Gemeinheit dieses heuchlerischen Protestes gegen die „ deutschen Bar -
baren " dem Autor des „ Liedes vom Falken " einen Vorwurf nicht
ersparen . Sic werden ihm sagen : „ In der schweren vcrantwortungS -
vollen Zeit , die daS Proletariat Rußlands jetzt durchmacht , haben
wir geglaubt , daß Sie Hand in Hand mit seinen Kämpfern
gehen werden und nicht mit dem Herrn Struve und Konsorten !"

Hoffen wir , daß dieser Protest unserer russischen Genossen
Gorki zum Bewußtsein bringt , daß jede noch so kleine Kon -

zessiou an den Ehauvinismus , jedeS Zusannnenwirkeil mit

bürgerlichen „Intellektuellen " auf dem Gebiete der Völker -

Verhetzung die Früchte der Aufklärungsarbeit vernichtet , die

die internationale Sozialdemokratie jahrzehntelang in allen

Ländern verrichtet hat .

_ _ _

prastöent Wilson gegen ein

großes stehenöes Heer .
Die Neio Jorker Blätter veröffentlichen den Wortlaut der jüngsten

Botschaft deS Präsidenten Wilson an den Kongreß , in der er sich

gegen eine große stehende Armee aussprach . Präsident Wilson sagte
unter anderem :

Bon verschiedenen Seiten ist gesagt worden , wir wären nicht
für einen Krieg vorbereitet . Was ist mit Bereitsein gemeint ? Be -
deutet es . daß wir nicht vorbereitet find , in kurzer Zeit eine Nation
inS Feld zu stelle », eine Nation waffengeübter Männer ? DaS zu
tun . sind wir freilich nicht vorbereitet und werden in FriedenSzeiten
eS auch nicht sein , solange wir unsere jetzigen Prinzipien und Ein -

richtungen beibehalten . Und worauf sollen wir vorbereitet sein , zur
Verteidigung gegen Angriffe ? Wir haben stets Mittel gefunden .
das zu tun . und wir werden sie , wenn nötig , finden , ohne unser
Volk von seinen notwendigen Werken zur Militärpflicht in Friedens -
Zeiten abzuberufen .

Von Anfang an haben wir eine klare und ruhige Militärpolitik
verfolgt . Wir hatten niemals und werden , wenn wir die alten

Prinzipien bewahren , auch niemals ein großes stehendes Heer haben .

Wenn man uns fragt : Seid ihr bereit , euch zn verteidigen ? so

antworten wir : Sicherlich , bis zum äußersten ! Aber wir werden

aus den Vereinigten Staaten kein großes Heerlager machen . Wir

werden von unseren jungen Leuten nicht verlangen , daß sie die beste

Zeit ihres Leben ? hergeben , um Soldaten aus sich zu »rächen . Es

steckt eine andere Sorte Energie in uns .
Wir müssen in Zeiten der Gefahr auf unser ausgebildetes und

waffengeübtes Bürgertum rechnen . Es wird echt amerikanische
Politik sein , ein System auszuarbeiten , nach dein jeder Bürger , der

da will , Gelegenheit bekommt , sich in der Handhabung der

modernsten Waffen auszubilden , die Anfangsgründe des Exerzierens
kennen lernt und etwas über Zeltwesen erfährt . Derartige
liebungen sollten wir ermuntern und unseren jungen Leuten zeigen .
wie wertvoll das sein würde . Wir sollten das alles ein bißchen

anziehend gestalten , um unsere jungen Leute zu ver -

anlassen , dieser AnSbildimg so viel Freiheit , wie sie



IjaSen , zu widmen , und sei es auch nur , um ihnen
eine bessere körperliche Ausbildung zu geben . Jede ?
Mittel , durch das dieses erreicht werden kann , ist an «

nehmbar und eine solche Methode ist durchaus amerikanisch . Nichtig
ist auch , daß die Nationalgardon der Einzelstaaten entwickelt und

gestärkt werden sollten . . . Und alles dieses , nicht nur weil Zeit
und Gelegenheit dazu veranlassen , sondern auch , weil es eine

ständige Politik sein sollte , für unseren nationalen Frieden und

unsere nationale Sicherheit zu sorgen .
Wir haben eine starke Marine immer als das richtigste und

natürlichste VerteidigmtgSmitiel gehalten und sie auch immer zum
Verteidigen , niemals zum Angreifen oder Erobern gebraucht . Wir
sollten unsere Stellung diesem Gegenstand gegenüber nicht ändern .

Griechenlanös Bereitschaft .
Athen , 7. Januar . ( T. Ii . ) Bei der gestrigen Kammer -

sitzung hat Ministerpräsident Venizelos erklärt , daß alle
Btaßregeln getroffen worden sind zur Verteidigung
Griechenlands . Ter Minister fugte hinzu : „ Von heute
ad ist Griechenland imstande , in jedem Augenblick die
Mobilisation aller Kontingente seiner Armee auf
allen Punkten des Territoriums umgehend vorzunehmen .

Der Finanz minist er erklärte gleichzeitig , daß das

Defizit des Budgets von Istl - I nur durch die Unklarheit der
durch den Krieg enfftandenen Situation sich ergeben habe .
Das Defizit beträgt im übrigen nur 1Ä) Millionen oder
WO Franken für den Kopf der Bevölkerung , eine Summe , die
durchaus nicht übertrieben oder �gefährlich erscheint . Tie
Regierung verlangte weiterhin 7O Millionen Militär -

' kredite,� unabhängig von den bereits bewilligten Mit -
lionen außerordentlichen Kredite und den 123 bisher be -
willigten Millionen für die Armee .

Der Zwischenfall von f >oöeiöa .
Zürich , 7, Januar . ( T. U. ) Italienische Meldungen betrachten

den Zwischenfall von Hodeida als noch nicht erledigt .
Wegen der schlechten Verbindung könne man noch einige Tage
warten . Man befürchtet aber , daß der Mali aus Uemen die Ange -
legenheit verschleppen werde .

Der Führer der italienischen Klerikalen , Graf della Torre ,
der zugleich Vorsitzeuder der Unione populäre , des größten katholi -
scheu Verbandes , ist , hielt am Dienstagabend in Rom eine Rede ,
die erkennen läßt , daß die Katholiken zu Beginn des europäischen
Krieges entschieden für die Ausrcchterhaltung der Neutralität Italiens
eingetreten sind , nunmehr aber der öffentlichen Meinung einige
Zugeständnisse zu machen scheint . Sie wolle offenbar die
Neutralität nur solange bewahren , als die italienischen Interessen
nicht bedroht sind . Der Rede della TorreS wird die größte Be -
deutung beigemessen .

Dank an öie Schweiz .
Bern , 7. Januar . ( 30. T. B. ) Die Schweizerische Depeschen -

ngcutur meldet : Der deutsche Gesandte und der f r a n -

z ö s i s ch e Botschafter haben die Gelegenheit des Neujahrs -
empfangeS benutzt , um dem Bundesrat zu Händen des Bundes -
Präsidenten den wärmsten Dank ihrer Regierungen für die in
der Schweiz bei Kriegsbeginn ins Leben gerufenen Bestrebungen
zur Linderung des Loses vom Kriege Betrofseuer
auszudrücken .

Der deutsche Reichskanzler hat in einer sehr herzlich ge -
haltenen Note den , Bundespräsidenten an- Z Anlaß der zum Abschluß
kommenden Heimschafiung internierter Zivilpersonen
den tiefempfundenen Dank für die Leistung der betreffenden Bu -
reauS und anderer menschen freundlicher Bestrebungen unseres Landes
im Namen des deutschen Volkes ausgesprochen und dem Wunsch
Ausdruck gegeben , daß die schweizerische Eidgenossenschaft auch
fernerhin dem schönen Ziele nachgehen könne , die Schrecknisse des
Krieges durch Betätigung ausgleichender und versöhnender Nächsten -
liebe zu mildern .

' Verurteilung
eines finnla ' nöifchen Redakteurs .

Kopenhagen , 7. Januar . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung aus

HelsingforS ist dem finnländiichen Redakteur Rosenqnist der

Zeitung „ Vipuneu " für den Abdruck eines Gedichts unter dem Titel
„ Die Kinnländer " eine Geldstrafe von 8WXI M. auferlegt worden .

Der Militärgouverneur von D w i u S k hat eine Ver -

Ordnung erlassen , wonach bei hohen Strafen der Abdruck von Ar «
tikeln verboten ist , die einen Teil der Bevölkerung gegen den anderen

hetzen oder Ausdrücke der Feindschaft gegenüber der russischen oder
einer anderen Völkerschaft im Reiche enthalten . Solche Ausrufe
Pflegen gewöhnlich bei Gefahr des Ausbruches von Pogromen
zu ergehen .

Daumwolle keine Konterbande .
Die amerikanische Botschaft in Berlin hat von ihrer

Negicrnng in Washington die Mitteilung erhalten , daß von der eng -
lischen und französischen Regierung Versicherungen abgegeben
worden sind , Baumwolle nicht auf die Liste der als K o n t e r -
bände erklärten Artikel setzen und B a u m w o l l a d n n g e n
nicht kapern zu wollen . Baunuvolle kann deshalb in neutralen
Schiffen nach Deutschland eingeführt werden .

flu kauf deutscher Schiffe durch flmerita .
London , 7. Januar . ( W. T . B . ) Die „ Times " melden aus

Washington : Die durch die anierikanische Regierung getroffene Maß -
regel der Untersuchung n o n Ladungen durch Zollbeamte
ist natürlich nichts Vollkommenes . Selbst wenn sie in allen Häsen
eingeführt wird , wird sie freiwillig und keine Verpflichtung sein , und
cS wird sich sehr schwierig gestalten , sie obligatorisch einzuführen .
Aber sie wird als ein geschickter Schritt in guter Richtung betrachtet .
Diese Verbesserung in der Komerbaiidefrage tritt unglücklichertveise
in einem Augenblick ein , wo Anzeichen dafür vorhanden sind , daß
andere S ch w i e r i g k�e

i t e n auf dem Handelögebiet auftauchen .
Der An kauf deutsch et Schiffe ist neuerdings auf die Tagesordnung
gesetzt ivorden , vielleicht in der Absicht , grundsätzlich festzustellen , ob

amerikanische Bürger das Recht haben , solche Schiffe zu taufen . Die

Regierung hat einige Amerikaner ermächtigt , den Dampfer der

Hantburg - Änrerika - Linie „ Daria " der in Port Artur in Texas liegt ,
anzukaufen . Der neue Eigenlümer soll beabsichtigen , darauf seine
Ladung Baumwolle nach Bremen zu verschiffen . Man ist darauf
gespannt , ob England dagegen Einspruch erheben wird . Die Frage
des Ankaufes von Schiffen durch den Staat ist durch einen
parlameniarischen Coup brennend geworden . Die Senatoren Lodge
und Root erhoben scharfen Widerspruch , den politischen Freunden
deö Präsidenten gelang es jedoch , den Senat für den Gesetzentwurf
zu gewinnen , der den Ankauf von Schiffen vorsieht . Man glaubt ,
daß die britische Regierung energisch Einspruch erheben wird , falls
der Entwurf angenommen wird .

politische Uebersicht .
Feindeshah .

In der „ C h r i st l i ch e n Welt " warnt Mar Schneide -
ivin in einem Artikel „ antike Stiinmen guter Geister " vor
übertriebenem Feindeshaß . Er sagt :

„ Sind denn nicht auch bessere Seite » dem Feinde abzuge -
Winnen ? Hat nicht auch manches von den schlechten Seilen darin
seine Erklärung , wie das so geworden ist ? und gesellt sich nicht
— wenn man sich auch nicht zu dem Tour cornprendre c' est tout
pardonner ( Alles verstehen , heißt alles verzeihen ) versteigen will
und darf — zu der Begreiflichkeit oft auch ein Etwas von Ver -

zeihbarkeit hinzu ? . . . Ist nun aber , so müssen wir endlich
iveiter fragen , diese Besserung gänzlich aussichtslos . Einem

Menschen und einem Volk , das an seine natürlichen Fehler ein siir
allemal festgenagelt wäre , dem wäre cS besser , nie geboren zu
sein . Ist nun aber einem großen Volke lieber der Untergang oder
die Besserung zu wünschen ? Ein Grundgesetz der sittlichen Welt
meldet sich mir da wieder in seiner antiken kürzesten Fassung , der
des Aeschhlos ( Agamemnon 163 ) : Pathei niathos , das heißt :
Durch Leiden lernen .

Und ist nicht die harte und schwere Schule eines großen , und

gerade eines unglücklichen Krieges nicht noch die beste der Mög -
lichkeitcn , in sich zu gehen und neugeboren mit einer vernunft -
volleren Lebenörichtung emporzukommen ?

Auch solchen Gedanken sollten wir allmählich etwas von dem
Felde unseres Innern einräumen , das jetzt allein der Haß ein -
nehmen will . Das deutsche Gemüt beruft sich doch sonst so gern
aus die in dem Verse ( 323 ) der Sophokleischen Antigene ausge -

sprochene Gesinnung : vi i ch t m i t z u h a s f e n , m i t z u l i e b e n
b i n i ch d a , einem Verse , der sogar schon mehrmals in den prak -
tisch - politischen Verhandlungen des deutschen Reichstages erklun¬

gen ist . Auch hier war es wieder ein hehrer und lieber , elemen¬
tarer Ton aus der altklassischen Welt , der mir zurief , ob wir

nicht besser daran täten , iu unseren Empfindungen die Wendung
zu versuchen , daß wir uns nach dem Frieden einen innerlich ge -
läuterten und veredelten , nunmehr der Freundschaft zugänglichen
und würdigen statt eines äußerlich gänzlich vernichteten Feindes
wünschten , und uns auch allmählich an unseren Gedanken und
Worten aus die Ermöglichung einer solchen Zukunft V o r b e -
r c i t c t c n. "

Man braucht die Hoffnung nicht auszugeben , bemerkt das

„ Berliner Tageblatt " dazu , daß , sobald der Friede in Sicht
ist , sich ein Umschivung in der Haßstimmimg bemerkbar machen
wird . Schon heut darf man mit Genngtunng feststellen , daß
die Uebertreibnngen eines unverständigen Nationalismus ab -

zuebben beginnen . Die breite Klasse unseres Volkes kennt zu -
dem keinen Völkerhaß , dazu steht es auf einer zu hohen Kultur -

swfe . Es bekennt sich zu dem Wort Goethes in seinem Ge -

sprach mit Eckermann : „ überhaupt ist es mit dem Nationalhaß
ein eigen Ding . Aus den u n t e r st e n Stufen der
Lt u I t u r werden Sic ihn immer am st ä r k st e n und h c f -

t i g st c n finde n . " _

Tie Behandlung von Gefangenen .
Dr . Curt Abel - Musgrave veröffentlicht eine beachtens -

werte Anregung zur psychologischen Behandlung der Ge -

fangenen :
„ Niemand weiß , wie lange der Krieg dauern . wird . Aber

so sicher , wie sich nach dem Winter der Frühling einstellt , so
sicher muß auch nach diesem mörderischen Ringen der Frieden
seinen Einzug halten . Für diesen Frieden arbeitet das Schwert
des Kriegers , die Feder des Staatsmannes . Das Ziel dieses

Friedens dürfen wir nie aus dem Auge verlieren : kein Ge -

fühl der Rache , keine leidenschaftliche Aufwallung darf unser
Ange trüben . Und hier möchte ich die Frage stellen : behau -
dein wir unsere Gefangenen so , wie es den Zielen des Frie -
dens entspricht ? Wir haben Hunderttausende von Englän -
der » , Russen , Franzosen und Farbigen in unserer Gewalt , die

aufgehört haben , schädliche Feinde zu sein . Benutzen wir die

Gelegenheit , in ihnen Eindrücke zu erwecken , welche in Zu¬
kunft den Interessen des Deutschen Reiches förderlich fein
können ? Zu diesem Kapitel ließe sich sehr viel sagen ; ich will
mich aber hier nur mit einer Anregung begnügen . Tie Psycho -
logische Behandlung der Kriegsgefangenen sollte eine ganz
besondere Sorge der Behörden bilden , sonst verlieren wir
eine sich heute bietende , niemals wiederkehrende Gelegenheit
von ungeheurer Tragweite . " _

Bruch des Burgfriedens ?

Tie „ Deutsche Tageszeitung " macht uns den

Voriourf , wir hätten den „ Burgfrieden " gebrochen , als wir
in denl am 2l . Dezember veröffentlichten Feldpostbrief eines

Gewerkschaftsbeainten folgende Stelle stehen ließen :
„ Trotzdem sieht und hört man — ach , so viel ! — von der

mangelhaften Bereitwilligkeit , ja vom direkten passiven Wider -

stände so vieler deutscher Landwirte , die die Not der Zeit nicht
begreisen und ruhig in ihrem Besitze dahinleben ; die danach
trachten , ohne sich um die Not der Opfer des Krieges und deren

Angehörige zu kümmern , aus dieser schweren , opferreichen Zeit
nod ) Vermögensvorteile an sich zu reißen . Ein Verhalten , für
das ich keine andere Bezeichnung als Wucher kenne . "

Wir begreifen nicht , weshalb das Urteil eines Kriegs -
teilnehmers , „ viele deutsche Landwirte " suchten selbst in

dieser schweren Zeit Verniögensvorteile an sich zu reißen , den

„ Burgfrieden " stören soll . Von einer Beschuldigung aller
Landwirte ist doch keine Rede . Tie „ Deutsche Tageszeitung "
wird doch nicht bestreiten wollen , daß zahlreiche Landwirte
und Händler durch Einsperrung der Lorräte nach solcher Be -

reicherung streben ! Durch die Festsetzung von Höchstpreisen
( auch für Produzenten ) und des Beschlagnahmerechts
wirken ja selbst die Militär - und Zivilbehörden teilweise der
unbestreitbaren Tatsache entgegen , daß die Notlage des Voltes
im Gewinninteresse guszunutzen versucht wird . Die Bekämp¬
fung offenbarer Mißstände , gegen die auch die Behörden vor -

gehen , kann doch nie und nimmer einen Bruch des „ Burg -
friedeits " bedeuten . Und die Beschönigung dieser Mißstände
gehört sicherlich nicht zur Wahrung der von der „ Deutschen
Tageszeitung " vertretenen StandesinMeffen .

Deutsche in russischer Gefangenschaft .

Zur Beruhigung der Familien , die verwundete Angehörige in

russischer Kriegsgefangenschaft wifsen , teilt die Zentralstelle für den

Fremdenverkehr Groß - BerlinS eine bemerkenswerie Stelle aus dem

Briefe eines deutschen StabsargeS mit . Der deutiche Stabsarzt ,
der mit den Truppen in Lodz einzog , schreibt seinem Bruder in
Berlin u. a. :

„ In Lodz habe ich unsere Verwundeten wiedergesehen , die bei
dem Durchbrnch am 23. und 2d. November in die Hände der
Russen gefallen warem Es muß gerechlerwene festgestellt werde » ,
daß sie ganz vorzüglich behandelt waren und bei ihnen nur eine
Stimme des Lobes über die Russen zu vernehmen war . Es wäre

gut , wenn Du das veröffentlichen könntest , weil eS doch manche ,
die ihre angehörigen Verwundelen in den Händen der Russen
wissen , beruhigen tvürde . "

_ _ _

Kriegsausgabe » in Hamburg .
Die Hamburger Bürgerschaft hat am Mittwoch ciustiuimig

weitere zehn Millionen Mark bewilligt für die durch den

Kriegszustand erwachsenden Ausgäben . Insgesamt stnlsi bisher

seit dem Kriegsausbruch 25 Millionen Mark bewilligt . Sic sind
in der Hauptsache verwendet für die Familicnunterstützung der

Kriegsteilnehmer , für Arbeitslosenunterstützung , Mietbeihilfcn und

Beschaffung von Arbeitsgelegenheit . Bei der Bewilligung der

Mittel für ein neues Zolldienstgebäude warf ein Vertreter der

Linken die Frage auf , ob die Arbeitslosigkeit noch so groß

sei , daß sie derartige Bauten , die vielleicht noch aufgeschoben werden

könnten , nötig mache . Verschiedene Unternehmer könnten jetzt

schon nicht mehr genug Arbeitskräfte erhalten . Darauf wurde von

sozialdemokratischer Seite erwidert , daß wohl im allgemeinen die

Arbeitslosigkeit zurückgegangen sei , doch sei sie z. A. in der Holz -

indilstrie noch immer sehr groß . Arbeitermangel herrsche nur bei

solchen Unternehmern , die keine tarifmäßigen Löhne zahlen . In -

solgcdcsscn seien schon biele Hamburger Arbeiter nach auswärts

gegangen , wo sie bessere Arbeitsbedingungen fanden . Es könne

niemand zugemutet ioerden , zu so geringen Löhnen zu arbeiten ,

daß er nebenbei noch Almosen in Anspruch nehmen müsse . Das

Bauprojekt wurde darauf einem Ausschuß überwiesen . Bei der

Bewilligung von Mitteln für die Fortzahlung des Lohnes an

staattichc Angestellte , die zum Heeresdienst einberufen sind , be -

fürwortete ein sozialdemokratischer Redner die Fortzahlung des

Lohnes auch für die Hinterbliebenen der im 5lriege Gefallenen .

Dem Senat soll dieser Wunsch unterbreitet werden .

Angenommen wurde in dieser Sitzung noch das Gesetz über

Einführung der staatlichen Feuerbestattung . �Das
bisher im Vereinsbesitz befindliche Krematorium wird vom Staat

angetanst und erweitert . Tie Gebühren sind für hamburgische

Staatsangehörige so weit herabgesetzt , daß die Kosten der Feuer -

bestattung die der Erdbestattung nicht mehr übersteigen .

Revision gegen ein Todesurteil .

Ter vom Oberkriegsgericht des Gardekorps zum Tode verurteilte

englische Kriegsgefangene L o n s d a l e , hat durch seinen Rechts -

beistand Revision zum Reichsmilitärgericht einlegen lassen .

Lundtagstandidatiir .

Für den verstorbenen Landtagsabgeordneten Wulff - Biebrich ,

haben die Nationalliberalen im Wahlkreise WieSbadcn - Land den

Justizrat Dr . H ä u s c r. in Höchst a. M. ausgestellt , dessen Wahl ge -

sichert ist . _ _

Ztoangsverwaltung russischer Untcrnrhinungcn .

Wie die „ Tägl . Rundschau " erfährt , ist schon in den nächsten

Tagen eine Verfügung zu erwarten , durch die auch die russischen

Unternehmungen im Deutschen Reiche unter Zwangsverwaltung ge -

stellt werden . Tie Verfügung ist als Vcrgcltimgömaßregcl gegen

das Vorgehen Rußlands gegen das Privateigentum der in Rußland

ansässigen Deutschen , besonders gegen deren Grundbesitz gedacht .

Tic Zahl der russischen Unternehmungen in Deutschland ist gering .

Giiistellnng des Züricher Gencralstrcitprozesses .

Tie Regierung des Kantons Zürich hat der Arbeiterschaft ein

Ncujahrsgcschenk gemacht , indem sie die Einstellung des General -

streikprözesses beschlossen hat . Sie hat fiel ) eigentlich damit mich

selbst von einer schweren Qual befreit und somit aus der Not eine

Tugend gemacht .
Es sind jetzt 21 - Jahre seit dem am 12. Juli 1912 statigefunde -

neu Generalstreik in der Stadt Zürich verflossen , an den sich ein ge -

waltigcr Aufwand der Justiz mit allen seinen Machtmitteln ange -

schlössen hatte . Nach endloser Untersuchung war man endlich so -

weit , daß am 23 . September 1914 der Prozeß gegen III Angeklagte

( 196 Schweizer und 5 Ausländer ) hätte stattfinden sollen , und zwar

wegen allerlei Vergehen , wie Dicnstpflichtvcrletznng in den städti -

scheu Betrieben , Nötigung und Hausfriedensbruch . Die von der

Staatsanwaltschaft beantragten Strafen betrugen im Maximum

3 Monate Gefängnis , gegen 19 Angeklagte kürzere Gefängnisstrafen

und gegen 99 Angeklagte waren nur Geldbußen beantragt . Der

große Prozeß wurde dann auf den 26. Oktober vertagt , der aber

ebenfalls ohne das erwartete Ereignis verlief , und nun ist er ganz

eingestellt worden . Die Begründung vesagt , „ daß die Durchführung

dieses Prozesses unter den heutigen Zeitvcrbältnisscu weder im

Interesse der Justiz im besonderen , noch des « taats und der Gc -

sellschast im allgemeinen liege und daß der Rückzug der Klage

zwingende Gründe für sich bade . " Zu diesen Gründen gehört auch

der Umstand , daß die Hälfte der . Angeklagten mobilisiert ist und

daß ferner an die Durchführung des Prozesses vor der heute noch

Ungewissen Teinobilisatiou nicht zu denken gewesen ivärc . Das

sozialdemokratische „ Zürcher Volksrecht " meint , der EinftellungS -

beschluß kommt reichlich spät , den » man halte ihn schon im August

nach der Mobilisation erwartet . Angesichts der unheilvollen Wir -

kniigen , die die Durchführung des Prozesses gerade für die „ Staats -

erhaltung " selbst hätte haben müssen und deretwege » er auch ein -

gestellt wurde , liegt für die Arbeiterschaft kein Anlaß zum ' Dante

vor . „ Sie bat mn so weniger Anlaß zum Tanke , als sie die Er -

Hebung der Anklage von Anfang an als eine Aktion empfunden hat ,

die nicht , wie behauptet wurde , im „beleidigten Rechtsempfinden " ,

sondern im verletzten Klafseuempfindcn des Bürgertums ihren

Ursprung hatte . "

_ _ _

Tic Arbeiterunruhe » in Petersburg .

Kopenhagen , 7. Januar . ( 28. T. B. ) Nach Mitteilung
der „Rjctsch " vom 29 . Dezember wurde am 28 . Dezember
vor dem Petersburger Bezirksgericht die bekannte Angelegen -
heit der Arbeitern n ruhe n verhandelt , die im Juli
dieses Jahres in Petersburg siattgesundeu haben . Der Vor¬

sitzende des Gerichts richtete an die Angeklagten lviederholt

die Frage , ob sie nicht für die Teilnahme an den Unruhen

Bezahlung (!) erhalten hätten . Sämtliche An -

g e k l a g t e u wurden von den G c s ch w o r c n c u

freigesprochen .

Tic Italiener in Albanic » .

Rom . 7. Januar . ( 28. D. B. ) Wie dem „ Giornale d' Jtalia "
aus V a l o n a gemeldet wird , nehmen die dort gelandeten

italienischen Truppen geeignete Verteidigungsstellungen ein .

Mehrere Personen , die ohne ordentliches Gerichtsverfahren in

das Gefängnis geworfen waren , sind freigelassen und der

Zivilbchördc übergeben worden .

In Durazzo wird die Lage immer ernster . Tie dort -

Hill gelangten ' Nachrichten über Essad Pascha sind besorgnis -

erregend . Es wird für sein Leben gefürchtet , falls er in die

Gewalt der Aufständischen gerät .

Gin Erfolg Essads .

Rom , 7. Januar . Die „ Agenza Stefani " meldet ans D u r a z z o:
Ein kleiner von den Höhen von RaLbul ausgehender Angriff , der
von Essad Pascha geleitet wurde , war gestern abend von Erfolg be -

gleitet . Zwei Häuser gingen in Flammen aut .
'

Am Nachmittag traf

der geschützte griechische Kreuzer „Helli " ein .
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Im Fcldc gefallen der Maschinenarbeiten

Wilkvlm K�ugvi »
Ziethenstr . ii , 20. Sejitf .

Äm Osten bei den AnSuiaueruiig eines llnterfiandes verschüttet
den Äetallscheifen

L« ssSltß Xuknkv
Ü4S/11 Allerstn . äö. 21. Bezirk .

Sozialdemokratischer Wahlverein Neukilln .

In der Kafenie zu Prenzlau verstorben ist nnsen Genosse , der
Gemeindererordnete Bautechniker

Paul Kestin
213/20 Wahlverein Nioderharnim . Bezirk Waidmannslust .

Am 29. Dezember verstarb an der in Rußland erbaltenen Ver -
wundnng im Lazarett zu Bromberg der Tischler , Genosse

« HUielm Rindt
194/7 Sozialdernokr . Wahlverein Trebbin . Kreis Teltow .

Deutscher Arbeiler -Wanderbund
„Die Naturfreunde"

— Ortsgrappo Berlin
Wir haben den Mitgliedern die traurige Mitteilung zu machen .

daß unser Aandergenosse

Gottfried Klinke
gen . Onkel Fritz , nach kurzer Krankheit an seinem 33. Geburts¬
tage plötzlich verschieden ist. Als langjähriger Kinderführer wird er
ivohl am meisten von seinen kleinen lieben Vandergenossen betrauert .
elber auch alle erwachsencll Gesinnungsfreunde werden ihm ein
dauerndes Andenken beivahren . In der Gegenwart ein unersetzlicher
Verlust . -

Die Beerdigung findet am Sonnabend , den 9. Januar , riachnl .
3 Uhr , von der Leichenhalle des städtischen Friedhofes in Friedrichs -
selbe aus statt . 2/1

Un' ere Mitglieder werden evrncht . ihrem Wandergenoffen auf
seiner letzten Wanderfahrt zuni wirtlichen Frieden den Scheidegruß
recht zahlreich persönlich zu überbringen . vor ' Vorwtnnd .

SoziaidEfflokratisEtierWalilvefein
f. d. 4. EefI, Reichstagswahlkreis
Görlitzer Viertel . Bezirk 161.

Den Mitgliedern zur Nachricht
daß unser Genosse , der Buchbinder

Lmit

Lausitzer Str . 7, gestorben ist .
Ehre seinem Audeukeu l

Die Einäscherung findet am
Sonnabend , den 9. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , im Krematorium ,
Kerichtstraße , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Ber Vorstand .

L d, 6. Bert. Reictistagswatiikreis.
Am 5. Januar verstarb unser

Genosse , der Bezirkssührer

( jotlkried Klinke .

Beerdigung Sonnabend 3 Uhr ,
städischer Friedhof , Friedrichs -
felde . 233/1

Rege Beteiligung erwarten
Die Funktionäre der 20. Abteilung

VeFltanfl der Tapezierer
Filiale Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
taß am Dienstag , den 3. Januar ,

unser langjähriges Mitglied ,
Kollege

ljoltfried Klinke
gestorben ist.

Ehre seinem Audeukeu l
Die Beerdigung flndct am

Sonnabend , den 9. Januar , nach -
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
Halle des städtischen FriedhoseS in
Friedrichsfelde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
179/1 Tie Ortsverwaltung .

�zialdeiMkratfcelierHerelii
Ld. 6.BerI.Rejebstagswaiiikreis .

21. Abt. Bez. 760.
Am Dienstag , den 3. I anuar ,

verstarb unser Genosse , der
Mechaniker

Rani Schmidt
■ Buchstr . 1.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend . 9 d. M. , nachm . 3 Uhr
von der Halle des Zcntral - Fried -
hoscS in Frirdrichsfelde aus statt .

Um rege Beteiligmtg wird ersucht .
Oer Vorstand .

ZeDtral-Krankeo - n. Slerbekasse
der Gold- und SilMeiter

und verwandten Berulsgenossen
Deutschlands .

Ersatzkasee .

Nachruf .
Am 6. Januar 1913 verstarb

plötzlich unier seit 20 Jahren
dem Vorstände als Revisor an »
gehörender Kollege

iCarl Schmidt .
Wir verlieren mit ihm einen

steis hilfsbereiten und lieben
Frcmid , gewissenhasten Berater
und pflichttreuen Kollegen .

Wir werden sein Andenken stets
in Ehren halten . 291/14

Ter Norftand .
der Mitglicds . uast Berlin .

Ortskrankenkasse d. Meebaniker,

Optiker und verwandt Gewerbe

zu Berlio .
Am S. d. M. verstarb plötzlich

und nur ! wartet der Abteilungs .
Vorsteher Herr 279/20

Karl Schmidt .
Derselbe hat in siebzehnjährizer

Tätigkeit seine volle Kraft unserer
Kasse gewidmet und sich unier
Vertrauen und unsere Hochachtung
durch seine Kenntnisse und Ge>
wissenbaftigkeit im reichsten Maße
erworben .

Sein Andenken wird bei uns
nie erlöschen .

Berlin , den 7. Januar 1915.
Oer Vorstand

der Ortskrankenkasse der
Mechaniker , Optiker ». verwandten

Gewerbe zu Berlin .

I . A. : Max G u t s ch e , Vors

Verband der BpaBaagesteiiten
OrtSKrappe Glroil - Beriln

Kpchrnf .
Am Dienstag , den 5. Januar ,

verstarb '
plötzlich unser lang¬

jähriges Mitglied , Krankenkassen -
angestelllcr

Karl Schmidt
( Ortskrankenkasse der Mechaniker )
im 51. Lebensjahre . Durch sein
reges Wirken für die Interessen
seiner Kollegen hat er sich ein
dauerndes ehrendes Andenken ge«
sichert .

. Dir Beerdigung findet am
Sonnabpnd , den 9. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle des
städtischen Friedhofes , Friedrichs -
selbe , aus statt .

Um recht zahlreiche Beteiligung
en' ucht
46110 Die Ortsverwaltang .

OeutseberHIeüIiarbeiter -Verbanti
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht .
daß unser Mitglied , der Schlosser

Oskar kanxe
am 6. d. Mts . a » Lungenleiden
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 9. Januar , nach -
mittags 2' l2 Uhr, von der Leichen -
halle des städtischen FriedhoseS .
Müllerstraße , Ecke Seestraße , aus
statt .

Den Kollegen ferner zur Nach -
richt , daß unser Mitglied , der
Metallarbeiter

ttussv kitlermann
am ö. d. Mts . an Lungenleiden
gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den S. Januar , nach¬
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
halle des städtischen Friedoses in
Köpenick aus statt .

Ten Kollegen serner zur Nach »
richt . daß unser Ritglied , der
Mechanilcr

Karl Schmidt

langjähriger Revisor unserer Ver »
wallungsfielle . am 5. Januar
plötzlich gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 9. Januar , nach -
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
balle des slädttschen FriedhoseS in
Friedrichsselde aus Natt .

Ehre ihrem Andenken !

Rege Beteiligung erwartet
130/1 Die Oneverwalumg .

Sozialdemokratiscber Wahlverein

. Köpenick .
Den Mitgliedern zur 5?achricht .

daß unser Genosse , der Lackierer

Hugo Ritterrnann
nach jahrelangem Leiden am
3. Januar gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beeidigung findet heute

Freitag , den 8. Januar , nach -
mittags 3 Uhr . von der Leichen -
halle des hiesigen FriedhoseS
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
196/6 Ter Borstand .

Zenlrai -Kranken - u. Slerbekasse

der deutschen Wagenbauer.
Filiale Köpenick .

Hiermit zur Nachricht , daß der
Kollege , Lackierer

Hugo Rittermauu
nach langem , schwerem Leiden am
5. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Freitagnuchmittag 3 Uhr von der
hiesigen Leichenballe aus statt .

258/14 I . A. : Ter Borftand .

Den Kollegen die traurige Nach »
richt . daß am Dienstag , den
S. Januar 1913 , unser lieber
Kollege 832b

Karl Schmidt
plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Kollegen der Drtskranken -

kasse der Mechaniker zu Berlin .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 9. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Hall « deS
Zenttal - FriedhofeS in Friedrichs »
seid « aus statt .

"

Verband d. 6enieinde-n. Staatsarfa .
Filiale BroB - Berlin .

Den Mitgliedern geben wir
hiermit Nachricht vom Tode deS
Kollegen

kriedrich Johannes
von der Berliner städtischen
Straßenreiniguug .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet H e u t e
Freitag , den 8. Januar , nach¬
mittags 3' lj Uhr , von der Leichen -
balle des Emmaus - KirchhoseS in
Britz aus statt .

Um rege Beteiligung bei der
Bestattung de » Kollegen ersucht
36/20 Die Drisverwallung

Ayl 11. November fiel in den
Kämvien in Flandern mein innig -
geliebter Mann und Bater , der
Wehrmann

Oeorg Helmke
( Res . - Jnf . - Reg. Nr. 207 )

DieS zeigt tiefbeträbt an
Ida Behnke geb. Brosowski .

Neukölln . 147A

Am 5. d. Mts . verstarb unser
lieber Mitarbeiter , der Stereo -
lypeur � 834b

Adolf Werlitz
im 57. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken !

Beerdigung : Sonnabend , 9. Ja -
nuar , 3 Uhr nachm . , aus dem
Nazareth - Kirchhos , Seesttaße .

DaS Personal der
Buchdruckern H. S . Hermann .

Am 22. Dezember starb in Er -
tüllüng seiner Pflicht aus dem
Schlachtselde w Rußland der
Unterosstzier der Landwehr im
48. Jnfanterie - Regiment

Htixo Schadow .
Wir verlieren in ihm einen

liebenswürdigen , stets hilfs¬
bereiten Freund . Sein
Andenken wird bei uns nie er -
löschen l

Berlin , im Januar 1915 .

Bernhard Brückner .
Paul Völker . 20a

Als Opfer des Weltkrieges , in
treuer Pflichterfüllung starb den
Heldentod im Osten am 22. De -
zember mein innigslgeliebter
Mann , mein einziger Sohn ,
Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der Unterosstzier der
Landwehr im Reserve - Jnf . - Reg.
Nr . 48, 12. Komp. , der Schlosser

Huxo Schadow
im Alter von 33 Jahren .

In tiessiem Schmerz : 82Sb

Frau Eise Schadow
geb. Müller .

Frau Witwe Schadow
als Mittter .

Frau Witwe Müller
als Schwiegermutter .

Du gingst dahin , zu kämpfen für
den Frieden ,

Und fand ' st den Tod so fern von
Deinen Lieben .

Du warst so gut . Du starbst zu
früh ,

Wer Dich gekannt , vergißtDich nie .

fliilhesaustü�eindeslai�
'

Alk�d Äiett ' � �cDöUlü " Lnferaiinlörl sercmlw .
�

Krück lt . Vöac>ürtZSDchbkji . Ä

Hierdurch die traurige Nach -
richt . daß der Buchbinder

Emil Nowy
im 36. Lebensjahre nach langem
Leiden verstoiben ist .

Behrüder Jlowy .
Elise Wnrsow .

Einäscherimg am Sonnabend ,
nachmittags 3 Uhr , Krema «
torium . Gerichtstr . 31/39 . 14981
Krauzspeuden dankend verbeten

Nach wochenlanger Ungewißheit
erhielt ich traurige Nachricht , daß
mein herzensguter Mann , meines
Sohnes tteusorgcnder Vater , der
Landwchrmann

Karl EiidiHorn
am 6. Ottober im Lazarett in
Pillkallen verstorben ist.

Im tiefsten Schmerz ;

Frau Eichhorn
nebst Sohn .

Ich habe Dich , ach, uur so kurze
Zeit bejessen ,

Ich werde Dich nie und nimmer
vergessen .

In Deiner Jupeiidttaft hat Dich
der Tod hinweggerafft ,

Ruhe saust in lühler Erde ,
Du geliebter , treuer Mann .
Nur zu jrüh deckt Dich die Erde
t24aj in Feindesland .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Tellnabme und die vielen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines

lieben Mannes 104A

Paul Tuschiuski
sage ich allen Bekannten und « tamm -
gasten , sowie dem sozialdemokratischen
Wahwerein meinen herzlichsten Dank .

Frau Witwe Klara TuschiuSki .

Kraubkn- u. Segrädniskasse
der Seifensieder

und Berufsgenossen .

Ordentl . General-Versammlung
am Sonntag , den 7. Februar ,
vormittags 10 Uhr , im Berrins -
Hans t ». Wollsch Itteer , Lands¬

berger Str . 89.

Tagesordnung :
t Jahresbericht . 2. Bericht der

Revisoreir 3. Borstandswahl . 4. Ver -
schiedencS 828b

c - uittungSbnch legitimier ».
Um pünktliches und zahlreiches Er -

scheinen bittet
Her Vorstand .

I . 5t : Karl Geisler , Köpenickerflr . 123.
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empiehlen und Terseoden

Lttd . Mfillar &Co. ,
D t Im III Werderselier
Benin * v , Man . « 10 .

Spezialarzt
Dr . med . WockentnS ,

Friedrichtlr . 125, ( Oranienb . Tot ) .
für Syphilis . Harn - a. Frauenleiden —
Ehrtleh - Htte - Knr ( Daner 12 Tage )
Blutunlersuchung Sehnelle , sichere
tehmetzlose Heilung ohne Bertifs -

stanmi . Teilzahlung . ■
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Minlos * Waschpulver
von unverglerchbarer Qualität gibt bei geringster Arbeit

das 1 Pfd . Paket Kostet nur 30 Plg .
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Kleine Anzeigen.
Verkäufe . it

Pelzftolas k a Derart jetzt Räu -
mungSpreise ! Bettcnverkaui . Herren »
garderobe . Prachttepviche . Gardinen «
auswahl Steppdecken . Tischdecken .
AuSsteuerwäsche� Uhrcnverkaus .
«chmucksachen . svottbillig ! Leihbaus
Warschauerslraßc 7. _ _ _ 2929SI *

tdetmannviatz 6. PfandleibhauS .
Jedermanns Kauigelegenheit , Extra
billiger Bettenverlauf , Wälcheverkauf ,
Gordincnvcrkaus , Teppichverkaus ,
Pelzsachen . Herrenanzüge , Herren -
Paletots , Goldsachen , RiesenauSwahl .

Möbel .

Teilzahlung bei günstigsten Be -
dmgungen . Möbelhaus Gabbert .
Ackerslraße 54. *

Möbelverkauf ! Kommen , ( eben ,
staunen , lausen ! Kriegshalber Ge-
schästSaufgabe ! Kleidcrspinden 24,00 ,
Vertiko 24,00 , Marmorwaschtische
18,00 , 22,00 , Plüsch sosaS 14,00 , 30,00 .
45,00 , Kücheiimöbel , komplett 38,00 ,
Schlafzimmer . Wohnzimmer , billigst
Dresdenerstratze 107 — 108. 30K

Bollständige Wohnungseinrichtung
225 . — bei Glas , Ros enthalerftraße 57,
vorn HL ( Gewerblich - Händler ver -
beten . 2/17 '

20 Prozent Rabatt während
des Krieges aus sämtliche Möbel
Viele gebraucht « Möbel billig . Sofa
36, —, Kleiderichrani 36, —, Tisch 15 . —,
Bettstelle 28, —. Moderne Arbeiter -
möbel . Ehrlich , Alte Schönhauser -
straße 32. 37R *

Für die Häiitc des Wertes : Echter
Kleiderschrank , Verttko 40, —, Paneel -
sosa 55, —, Spicgcispind mit großem
Spiegel 35, —, englische Bettstelle ,
Matratze 40, —, eichen Schlaizimmer ,
Spcssczimmer , Herrenzimmer , kam -
pleti , mit Ledcrmöbel 178, — . Möbel¬
haus Osten , Andreasstraße 30.

kauigesucke .
Kupfer . Messing . Zink , Zinn , Blei ,

SlanniolpaPier , Goldsachen , Silber -
lachen , Platinabsälle , Quecksilber ,
Zahngebisse . . Metallschmelze Cohn " ,
Brunnenstraße 25 und Neukölln .
Berlinerstraße 76. 1/7 "

Zobngediste , Goldsachen , Silber «
lachen . DIalinabsölle , iämtliche Metalle
höldstzablend . Schmelzerei Chriftionat ,
Kövcnickerstraße 20 » ( gegenüber
Manteufielstraße ) . 1/12 "

Jahrradankauf , Schwandtke .
Lintenstraße 27. Z/g "

Fahrradgrsnch . Schräder�DVb «/
straße 42. 2/14 «

Metalle jeder Art kauOZchfs .
zahlend Koniecka , Tabornraße 19.

llnteffjckt .
Unterricht in der englischen

Sprache . Für Ausänzer und Fori -
geschnttene , einzeln oder im Ariel .
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden llebersetzungen an -
geseriigt . G. Swienty - Liebknecht ,
Ehariottenburg , Stuttgarierplatz 9,
Gartenhaus III . 4451 '

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Giischiner .
straße 16. "

Vermietungen .
VVobnunKen .

Charlottcnstraste 87 kleine Woh¬
nungen sofort billig . 687b "

Lieblnkstellen .

Schlafstelle , Woche 2,50 . Dragoner -
sttaße 36 I links L33b

�rdeitsmarkt .

SlellensnAevore .
Schlosser sucht Weinitschke Lichten -

berg , Rittergutstraße 128 . »

_ _ _ _

v "
Ärbcitsdurichc , der anlegen kann ,

oder Anleger geiucht . Druckerei
GaSparys Verlag , Wilheimilr . 133.

Steinmetz aus Marmor verlmtgtt
W. Prieß , Oranienstraße 20. 831b

Korbmacher fiu Munitionskörbe 98
und Drillinge . Hüne , Motzstraße 36.

: » « , > „ Zchiolln , Ztzwrikn ,

hohen Löhnen sofort gesucht .
Bclnrlch Tiiniu .

Wäscherri - Maschinensabrik ,* Berlin - Reimckendors - Ost .

Tüchtiqe Tattler
aus T o r n i st e r gesucht . 100 Mark
Wvchenverdiensl . Tornisterfabrik
Augsburger Str . 7S , nahe »-»vche
bahn Nollendoiiplatz . � lW/j ,

dsuusudsMs
stellen sssori Arbeiter in Fabrik am
Bahnhof Staaken bei Spandau ein .

t - Mnüislgy » . . .
Schlosser , Motaildre her u. Sohrniedo
werden gesucht Lchrb riefe und Zeug¬
nisse zu richten au das Kgl. Eis - n»
bahn - Werkflätteitami 1, Schneidemubk

Llräftige Kutscher
u. Mitfahrer zum Mülladfahren .
Lohn vro Woche für Kulschcr 4t M. .

für Mitfahrer 38 M. « erden früh
6 Uhr aus folgenden Depots em -

gestellt : Schöneberg , Ruben�straßc

Ecke Rembrandtitraßc , am Sannsee -

bahnhos Friedenau und Bautzener
Straße gegenüber der Großgörschen -
straße und Helmholtzsttatze unweit
Gotzlowskybrifickc, und Greifswalder
Straße92 binterRingbahnhos Weißen -
sce und Mahlenstr . 4 —5 und Man -
teuffelstr . »3.

_

Tüchtige Mtrkitvgschloffkr
für Schnitt - und ' stanzenbau bei
hohem Lohn gesucht . 835b

Rosaw , Ritterstraße 11

Geiepiite Sattlepf
bei dauernder Beschäftigung

Leimrrin aus Pholo - Rahmen ver -
langiP . Stroh . Gr . Frauksurter Slr . 13.

aus Militärarbeit stellt ein bei
hohen Löhnen und KriegSznschlag .

ketuharUt , KöpemckerStr . 10 a

«. UnfeeHnssimAbl .
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Verlustlisten .
Tie Verlustliste Nr . 119 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender - Truppen :
Stab der 36. Jnf . - Division ; 1. , 2. und 5. Garde - Jnf . - Reg. ;

Garde - Füsilier - Reg . ; Garde - Greu . - Regimenter Alexander . Franz ,

Elisabeth ; Grenadier - , bezw . Infanterie - , bezw . Füsilier - Regimenter
Nr . 1. 2, 3, 5, 8, 9, 10, 12, 13, 14, 16, 18, 19 , 20 , 21 , 22 , 26, 30, 34 ,
33 , 38 . 39 , 41 , 42 , 44 , 45 , 46 , 51 , 52, 53, 56 , 61 , 63 , 64 . 65 , 67, 70 ,
77 . 78 , 79, 83 , 85. 88 , 91 , 92, 93 , 97 . 99 , 110 , 112 , 129 , 132 , 135 ,

138 , 141 , 147 , 149 , 152 , 153 , 154 , 156 , 158 , 159 , 160 , 161 , 162 , 163 ,
164 , 165 , 166 , 169 , 173 , 175 , 176 ; Res . - Jnf . - Regimenter Str . 2, 8,
10, 11, 15, 16, 17, 20 , 21 , 22, 23, 26 , 31 , 32 , 34 , 39, 40 , 48 , 51, 52,
60 , 61, 66 , 67, 69, 71 , 78, 79 . 98, 99. 110 . 204 , 206 , 207 , 208 , 213 .
217 , 221 , 223 , 234 , 236 , 237 , 238 ; Jnf . - Regimeuier Str . 1 und 2 der

Brigade Doussin ; Lairdwehr - Jnf . - Siegiinenter Str . 2, 6, 7, 9, ' 10, 11,
13 , 16, 18, 19, 21, 22, 24 , 27 , 31 , 32. 33 , 34 . 35 , 40 , 46 , 47 , 48 , 51.
52 , 72, 74 , 75 , 77 , 99 , 110 ; Landlvehr - Jnf . - Bat . Bernburg ; Ueber -

planmäßiges Landwehr - Jnf . - Bat . Nr . 5 des IV . Armeekorps ; Bri -

gade - Erjatz - Bataillone Str . 25 , 26 , 32, 44, 50 ; Lairdsturm - Bataillone
Braunsberg , Darmstadt , Tjedenhofen , Erback , Glogau II , Görich 1
und II , Guben , Insterburg I , Marienburg II , Steustrelch , Oppeln ,
Sästawe , Stolp , Thorn , Tvrgau , Wittenberg ; Landsturm ohne An -
gäbe der Truppengattung und des Formationsortes ; Iäger - Bat .
Str . 2; Res . - Fäger . Bataillone Nr . 9, 11, 19 ; Radfahrer - Äomp . der
6. Reserve - Div . ; Maschinengewchr - Abteilungen Nr . i , 9; Festungs -
Maschinengewehr - Abteilungen Nr . 1, 6, 8; 2. Ersatz - Maschinen -
gewehr - Kymp . des I . Armeekorps ; Festungs - Maschinengewehr -
Trupp A. Steubreisach .

Kav , - Brigade Graf von Pfeil ; Garde - Husaren ; Kürassiere
Str . 2; Schwere Res . - Reiter Str . 3; Grenadiere zu Pferde Nr . 3;
Dragoner Str . 12, 14, 19, 20 , 22 ; Husaren Str . 1, 3, 5, 9, 11 ; Ulanen
Str . i , 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 13 , 15 ; Jäger zu Pferde Nr . 13 ; Res . - Jäger
zu Pferde Nr . 1; Kavallerie - Ersab - Slbt . des XXI . Armeekorps ;
Kombiniertes Landwehr - Kavallerie - Reg . der Landwehr - Diviiion
v. Jacobi .

Feldart . - Regimenter Nr . 5. 7, 8, 14. 18, 33, 36, 56, 66 , 67, 69.
70 , 72, 73 ; Sics . - Fcldart . - Regimenter Str . 10, 21, 46 ; Landwehr -
Batterie des - XV. Slrmeekorps .

2. Garde - Res . - Futzart . - Reg . ; Fußart , - Regimenter Nr . 5, 7, 8,
9, 10, 18, 20 ; Nes . - Fußart . - Negimenter Nr . 7, 8.

Pionier - Regimenter Str . 18, 19, 24, 25 , 29 ; Pionier - Bataillone :
Garde , l . Nr . 1, I. und II . Str . 2, II . Str . 4, I . Str . 5, II . Str . 6,
I . Nr . 7, 1. Str . 9, II . Str . 10, I . Nr . 15, III . Nr . 16, II . Nr . 21,
I . und II . Nr . 26, I . Nr . 28 ; Festungs - Scheinwerfer - Abteilung der
Feste Boyen ;

Eiseubahn - Direktion Lille ; Eisenbahn - Reg . Nr . 3; Kraftfahr -
Bataillon Berlin ; Feldsliegertruppe .

Artillerie - Munitionskolonne Str . 6 des XX . Armeekorps .
Feldlazarett Nr . 12 des XVII . Armeekorps ;
Park - Bataillon Str . 4 des VI . Reservekorps ; Nes . - Fuhrbark -

Kolonne Nr . 77 des XXIV . Siescrvckorps .'
Fcldzcugmcisterci .

Tie Bayerische Verlustliste Str . 134 bringt Verluste des 1. ,

j3' |y14"_
16' ' 19- ' 21 - " ud 23. Jnf . - Reg. ; des Res . - Jnf . - Reg.

Die Sächsische Verlustliste Str . 87 bringt Verluste des Leib -
Grenadier - Steg . Nr . 10O, des Gren . - Res . - Reg . Nr . 100 ; des 2. Gren . -
Reg . Str . 101 ; des Res . - Jnf . - Reg . Nr 101 ; des 3. Jnf . - N. g . Nr . 102 ;
des Res. - Jnf . - Reg. Str . 102 ; des 4. Jnf . - Reg . Nr . 103 ; des 5. Inf . -
Reg . Nr . 104 ; des 7. Jnf . - Reg . Str . 106 ; des Res . - Jnf . - Reg . Nr . 106 ;
des Schutzen - iFüsilier - fReg . Nr . 108 ; des Res . - Jnf . - Reg . Nr . 133 ;
des 10. Jnf . - Reg . Nr . 134 ; des 11 . Jnf . - Sieg . Str . 139 ; des 15. Inf . -
Reg . Str . 181 ; des 16. Jnf . - Reg . Nr . 182 ; des Res . - Jnf . - Reg .
Nr . 245 ; des Landsturm - Jnf . - Reg . Str . . 2; des Res . - Jäger - Bat .
Str . 12, 13, 25 ; des 1. Ulanen - Rcg . Str . 17 ; des 3. Hus . - Reg . Str . 20 ;
des 1. Feldart . - Reg. Nr . 12 ; des 4. Feldart . - Reg . Nr . 48 ; des
5. Feldart . - Reg . Nr . 64 ; des 6. Feldart . - Reg. Nr . 68 ; des Res . -
Feldart . - Reg. Str . 53 ; des II . Pionier - Bat . Str . 12 ; des I . Pionier -
Bat . Nr . 22 ; des II . Pionier - Bat . Nr . 22 ; der Res . - Pionier - Komz ' .
Str . 54 ; ' der Fernsprech - Abtlg . Nr . 19 ; der Etappen - Fuhrpark -
Kolonne 5 des XII . SIrineckorps ; der Fuhrpark - Kolonne 1 des
XIX . Aruieekorvs .

Tie Sächsische Verlustliste Str . 88 bringt Verluste des Brig . -
Erstch - Bat . Str . 88 ; des Brig . - Ers . - Bat . Str . 89 ; des Gren . - Res . - 3! eg .
Str . 100 ; des 2. Grcn . - Reg . Nr 101 ; des 3. Jnf . - Reg . Str . 102 ; des
Res . - Jnf . - Reg . Str . 103 ; des 5. Jnf - Steg . Str . 104 ; des Res. - Jnf . - Reg.
Str . 104 ; des 6. Jnf . - Reg . Str . 105 ; des 8. Jnf . - Sieg . Str . 107 ; des

Landwehr - Jnf . - Reg . Str . 133 ; des 11. Jnf . - Reg . Nr . 139 ; des
12. Jnf . - Reg . Nr . 177 ; des 16. Jnf . - Sieg . Nr . 182 ; des Sies . - Jnf . -
Reg . Nr . 244 ; des Ncs . - Jnf . - Rcg . Str . 245 ; des 1. Iäger - Bat . Str . 12 ;
des Res . - Jäger - Bat . Nr . 12 ; des Res . - Jäger - Bat . Str . 25 ; des Res . -
Iäger - Bat . Nr . 26 ; des 3. Feldart . - Ncg . Skr. 32 ; des Sies . - Fußart . -
Bat . Str . 10 ; des II . Pionier - Bat . Str . 12

Die Nachtarbeit im öäcker -

gewerbe .
Von der Bäckerorganisation wird uns geschrieben : „ Die Sehn -

sucht nach Beseitigung der Stachtarbeit lebt in den Zlngehörigen des

Bäckergewerbes seit jener Zeit , als . sie vor etwa 150 bis 200 Jahren
nach Deutschland „eingeschleppt " wurde . Selbst in den Kreisen ' der

Bäckermeister hat es (z. B. den verstorbeneu Obermeister Gemeinhardt
von der früheren Concordiä - Jnuung ) sehr warme Befürworter der

Beseitigung der Nachtarbeit gegeben und gibt es auch heute noch . In
diesen Klcinmeisterkreisen war aber die Hoffnung , daß dainit der

emporblühende Großbetrieb erdrosselt oder doch eingeschränkt würde ,
die Triebfeder dieser Bestrebungen . Die Gehilfenschaft hatte in früherer
Zeit diese Forderung zu dem ausgesprochenen Zweck erhoben , weil sie
glaubte , daß damit die im Mittelalter geltende allgemeine Sonntags -
ruhe für sie dann wieder in Kraft treten müsse , und weil sie die ge-
sündere Stachtruhe und die SNöglichkeit der Beteiligung an den Bil -

dungsbestrebungen der übrigen Menschheit auch für sich in Anspruch
nehmen wollte .

Die Nachtarbeit ist aufreibender , und . da naturwidrig , auch ge -
sundheitsschädlicher , als Tagarbeit . Hinzu kommt , daß der Tagschlas
eine sehr fragwürdige Erholung des müden Körpers bedeutet , was die

Gesundheit doppelt beeinträchtigen muß . Die Räume waren unsauber ,
eng , dunkel und bildeten naturgemäß die Niststätten für allerhand ekles

Ungeziefer .
Der moderne Großbetrieb räumt mit den unhhgienischen Slrbeiis -

räumen immer mehr auf und schafft helle , luftige , gesunde und damit

ungeziefcrfreie Backwarenwerkstätten . Hier ist auch Tag - und Stacht -

schicht eingeführt mit wöchentlichem Wechsel der Schichten . Wohl gibt
es viele sehr saubere Kleinbetriebe mit anständigen Arbeitgeber «, von

denen leider ein Teil der Bundesratsverordnung — vielleicht gerade ,
weil sie anständig waren — zum Opfer fallen wird . Trotzdem wird

dort meist noch über 10 bis 12 und mehr Stunden Arbeit in jeder

Nacht und meist sogar in sieben Nächten in jeder Woche gearbeitet .

Wohl gibt es auch einige bekannte Großbetriebe , wo die Arbeitsbedin -

gungen noch schlechter sind als in diesen Kleinbetrieben , aber in der

Mehrzahl ist in den größeren Betrieben eine Arbeitszeit , die unter

10 Stunden steht , üblich , und in sechs Berliner Betrieben init zirka
250 Arbeitern existiert sogar . der Achtstundentag mit dreiteiliger

Schicht . Hier fordern die Arbeitgeber nur sechs Arbeitsschichiev in der

Woche , hier ist also der wöchentliche . Siuhetag garantiert , und hier
kommen durch den Schichtwechsel die Arbeiter nur alle zwei bis drei

Wochen zur Stachtarbeit . In einem erheblichen Teile dieser Bäckereien

werden sogar Sommerferien gelvährt und bestehen weitere soziale und

hygienische Einrichtungen . Wer will es da den Arbeitern verargen ,
daß sie diese Arbeitsstätten bevorzugen ? Die Entwicklung zum Groß -
betrieb schreitet immer schneller auch in der Bäckerei vorwärts , die

Mafchme tritt hier ihren Siegeszug wie anderwärts an . Die Gesellen -

schaft hat deshalb ihr . Augenmerk mehr und mehr von der utopisch er -

scheinenden Frage der Beseitigung der Stachtarbeit abgewandt und den

nach ihrer Ansicht näherliegenden , praktischen Forderungen gewidmet .
Bei dem Ansturm des Großbetriebes mußte sie, weil die Maschine den

Menschen intensiver ausnutzte und überflüssig zu machen drohte , ihre

ganze Aufinerksainkeit der Verkürzung der Arbeitszeit zuwenden , wozu
noch die höchst brennenden Fragen der Beseitigung des Kost - und

Logiszwanges beim Arbeitgeber und die Beseitigung der siebentägigen

oder besser : der siebeunächtigcn Arbeitswoche kamen , um dem Bäcker -

gesellen ein geordnetes Familienleben zu crinöglichen .
Zudem wurden die Freunde des Stachtarbeitverbotes in Meister -

kreisen immer seltener . Die Innungen lehnten auf einer Reihe ihrer

Verbandstage diesbezügliche Anträge — oft mit Hohn und Spott — ab .

Die kapitalistische Entwickelung brachte es mit sich, daß die Stacht -
arbeit immer mehr auch in anderen Berufszweigen Eingemg fand , und

es schwand die Hoffnung immer mehr , daß die an die gesetzgebenden

Körperschaften gerichteten Eingaben auf Beseitigung der Nachtarbeit
im Bäckergelverbe irgendwelchen Erfolg haben könnten . Slngcsichts der

Stotwendigkeit der Nachtarbeit in de » staatlichen und privaten Per -

kchrsinstituten wollten sich die Bäckergesellen auch nicht den Vorwurf

der Siückwärtserei machen lassen . Der Entwickelung , der Kultur , dem

Fortschritt wollten sie nicht Feind , sondern Freund sein .
So ist es gekommen , daß bei aller Feindschaft gegenüber der

Stachtarbeit sie ihre Wünsche dem - Großen und Ganzen untergeordnet

haben . Stun ist , anscheinend durch Stottvendigkeiten der Ersparnis
von Weizenmehl , das Stachtarbeitverbot plötzlich und unerwartet ge -
kommen . Die Angehörigen des Bäckerberufes , nicht zuletzt die Bäcker -

gesellen , aber sind . davdn sehr wenig erbaut , weil sie fürchten , daß sie

die gesamten Kosten für dieses Experiment tragen müssen , trotzdem

aber dann nicht in den dauernden Genutz dieser SRaßnahme
kommen werden , sondern nur seine unliebsamen , noch gar nicht ab -

zusehenden Folgen tragen müssen . Das kann niemand wollen . Die

Bäckergesellen wollen , wenn alle anderen Mittel zur Er -

reichung des erstrebenswerten Zweckes erschöpft sind , gern auch

ihr Teil zu den notwendigen Opfern beitragen . Stach ihrer Meinung

gibt es aber noch andere , erfolgversprechendere Mittel und Wege . Ist

aber jetzt der „Kaiserschnitt " gemacht , sind für sie und die übrigen >m

Beruf Tätigen die Schädigungen gekommen , die nicht zuletzt die

Organisation und deren mühsam aufgespartes Vermögen treffen

tverden , so sollen die Opfer nicht umsonst gebracht sein . Der Gesetz -

geber wird zunächst dafür Sorge tragen müssen , daß der freie Sonntag

auch den Bäckergesellen bleibt , und er kann unmöglich später wieder

die ständige , ununterbrochene Stachtarbeit zur Einführung ge-

langen lassen .

Ttos öer Partei .
Zum Pcrsammlungsvcrbot in Hamburg .

Das „ Hamburger Echo " bringt in seiner Nummer vom 7. Januar

folgende Erklärung :
Unser Leitartikel in der Dienstagnummer , überschrieben

„ P a r t e i p o I i t i s ch". der sich mit dem Verbot der
�

diesmaligen

Monats - Bezirksversammlnngen durch die hamburgische Polizeibehörde

beschäftigte , ging von der Annahme aus , an maßgebender Stelle in

Hamburg toerde der „ Burgfrieden " so verstanden , daß jede organi -

satorische Tätigkeit der Sozialdemokratie , loeil „parteipolitisch " , als

unzulässig betrachtet werde , während den bürgerlichen Parteien freier

Spielraum gelassen werde . Gegen solche Sluslegung des » Burg¬

friedens " legten wir entschieden Verwahrung ein .

Inzwischen haben wir uns durch Verhandlungen mit der Polizei -

behörde davon überzeugt , daß eine solche Absicht ungleichmäßiger
BeHandlungsweise bei der Behörde nicht besteht . Die Polizeibehörde

war aber der Meinung , daß die Bezirksversammlungen als „Partei -

politisch ", anzusehen seien und als solche der Anordnung des Stellver -

tretenden Generalkommandos des IX . Armeekorps vom 25. Slovembcr

v. I . unterfallen , - wonach auf parteipolitischer Grundlage beruhende

Versammlungen nicht zulässig seien . Es wurde anerkannt , daß die

Slichtlinie der parteipolitischen Grundlage nicht immer eine genaue

Unterscheidung zulasse / was als zulässig anzusehen sei , was nicht .
Wir haben keinen Zweifel an der Versicherung , daß eine

einseitige Benachteiligung der Sozialdemokratie in der Zeit des „ Burg -

ftiedens " n i ch. t beabsichtigt ist , weder von der Polizeibehörde ,

noch vom Stellvertretenden Generalkommando des IX . Armeekorps ,

gegen das sich übrigens unsere Verwahrung im Interesse der Erhal -

tUng des Burgfriedens gar nicht richtete . Mit der fehlenden Absicht

entfallen auch die Vorwürfe , die dagegen in unserem Ar -

tikcl erhoben worden sind . Indem wir das offen anerkennen , sprechen
wir den Wunsch aus , daß nun auch der praktische Erfolg den

Die Kriegslehre
unö öer wirkliche Krieg .

�Karl L c u t h n e r schreibt in der „ W teuer Arbeiter -
Zeitung " :

. . . Ter Krieg , den wir zu führen haben werden , steht vor uns fast
wie eine unerklärliche rätselhafte Sphinx . " So schrieb zwei Jahre
vor Ausbruch des Weltkrieges General v. Bernhardt in seinem
Buche „ Vom heutigen Kriege " . Und in der Tat hat der gegenwärtige
- ivieg m den fünf Monaten seiner Dauer Beträchtliches von dem um -
ll�vrren , was Theorie und Lehre in vorschauender Geistesarbeit als
jem - 2c ) en und seine Art zu erfassen gesucht hatten . Gleich die Er -
oftnung des Krieges lief schnurstracks den vorherrschenden Schul -

Zuwider . Wenige Monate vor dem Kriege hatten die deut -
Ichcn� Generale Bernhardt und Falkcnhausen einen Streit
raruber gefuhrt , ob die „ Truppen zweiter Linie " , das heißt Sieserve -
und Lanowehrformationen , in die erste Kampfreihe der ' Aufmarsch -
Ichlachten gebracht werden könnten . — —

.. 5 a ure s bat die Genugtuung nicht mehr erlebt , keine Auf -
fastung von rer Notwendigkeit des vollen Voltsaufgedotes io glänzend
bestätigt zuziehen. Mit leidenschaftlichem Feuer bekämpfte er Guil -
ber t und die übrigen französischen Militärgelehrten , die Frankreichs
Wehr verstümmeln wollten , weil sie nur der Kaierneuarmee ver -
trauten und dw� �viegstüchtigsten Jahre von der Verteidigung des
Vaterlandes ausfaiiöyen . Er�nieinre die Treißigerjahre . iie fran -
ltösisckie Regierung will nun aber , wie es bcint . bis ,ii �weiundkünliiia

. Höchstspannung der französischen Leistungen erschienen ihm 2 000 000
Mann , die Stärke der deutschen Einfallsarmee schätzt er mit Be -
rufung auf Angaben des französischen Generalstabes mit 900 000
Mann ein . Diesen traut er die eiserne „br : ckale Oftensive zu , gegen
me er Frankreich durch das SNasseuauigebot der� SNiliz waffnen will .
•' j ' ch fr , der so vieles besser voraussah als die französischen Militär -
schriftsteller , meint , Deutschland werde im ersten� Ankauf seine Re -
wrven nicht nach Frankreich werfen können . Es könne sich für solche
lluternehin - i ngen bloß auf seine Kasernenarmee verlassen . � „ Ich er -
wube mii : zu behaupten , daß das militärische und absolutistische
�cutichland ein derartiges Spv - i nicht wagen lvürde ; oder aber es
wurse dabei einen jener schweren Schläge erleiden , wie sie für Re -
gierungcn , die auf der Gewalt allein beruhen , das Vorspiel von Rc -

volutionen sind . " Gibt es einen schlagenderen Beweis dafür , daß in

Frankreich niemand von Deutschland , seiner Verfassung und seinem
Volk eine halbwegs zutreffende Vorstellung hatte , als diesen Satz ?
Schon die Vorstellung eines reinen Ileberfalles und Erobernugskrieges ,
von dem Jaures ausgeht , ist unausdenkbar . Die wirre Verflochtenheit
der Gegensätze in Europa hat vielnrehr bewirkt , daß sich jedes Volk
für angegriffen und bedroht hält .

Doch selbst dort , wo die Theorie mit der Nottoendigkeit der Sie -
scrve - und Landwehrkoriiurtioncii und ihrer Verwendung in den ersten
großen Kämpfen rechnete , sprach sie durchaus deren Minderwertigkeit
als einen feststehenden Grundsatz aus . Bernhardt fragt , ob der tak -
tische Minderwert der Truppen zweiter und dritter Linie nicht von
einem gewissen Punkte äb die Vorteile der großen Zahl aufwiegen
werde . Meyer : „ Der Krieg im Zeitalter des Verkehrs und der
Technik " führt 1909 aus , weil man die Wucht der Zahl nicht
entbehren könne , müsse man hier und da auch „ minder
routinierte " Truppenteile verwenden , so bei Besetzung eroberter Ge -
biete , so bei der Verfolgung ; sie könnten durch Anlehnung an tüchtige
Truppenteile Halt gewinnen . Ohne Ueberzahl lasse sich keine Umklam -
meruug des Gegners denken . „ Jene Massen brauchen vielleicht gar
nicht scharf zu fechten , um die Auslösung des Gegners zu erreichen .
Es sind aber eben Massen . Ter letzte Landwehrmann muß heran .
Also selbst ein ' Anhänger der Masseitverwendung der Reserven und
Landwehr steckte so tief iin blinden Glauben an die Berussarmee , daß
er den älteren , dem Drill entwöhnten Kriegern wirklichen Gefechts -
wert nicht zutraute . Die westpreußischen Landwehrmänner bei
Tannenberg , die schlesischen in Polen , der österreichische und der un -
garische Landsturm in den Karpathen haben schon in den ersten
Neonaten des Krieges den schlagenden Gegenbeweis c r -

bracht .
Und nun die Theorie der Au f m a r sch sch lach t cn selbst . In

Frankreich wie in Deutschland und Oesterreich - Ungarn lautete fast
übereinstimmend die Lehre , die Slufmarfchschlachien würden im

wesentlichen den Krieg entscheiden , namentlich — so meint wenigstens
Bernhardi — wemt�cin Staat wie etwa Frankreich gleich zu Be -

ginn fast seine ganze Streitmacht in Marsch gesetzt hätte . General
L a n g l o i s , der angesehenste Artilleriefachmann Frankreichs , schrieb
geradezu : Der ' Ausgang des Krieges werde ziveifellos von dem Er -

gebnis der ersten Zusammenstöße , eon dem Erfolg der ersten Schlach -
ten abhängig sein . Und diese - Anschauung findet sogar ihren amtlichen
Ausdruck in der knapp vor dein Kriege herausgegebenen „ Conduitc de
grandes unites " lder Anleitung für die höhere Truppenfüknmg ) . Da
heißt es : „ In jedem Falle find die ersten Gefechte im Hinblick auf den
schwerwiegenden Einfluß , den sie ans die späteren Ereignisse ausüben
können , von großer Bedeutung . " Und daß dies für Frankreich be -
sonders gelte , wurde aus der Eigenart der französischen Volksseele ab -
geleitet : „ Bei unserem leicht erregbaren , durch die Presse und die Er -
innerungen an die Vergangenheit beunruhigten Geist " , schreibt Gnil -
bert , „ würde die geringste Unordnung beim Beginn , die geringste Ver -
rechnumg , um nicht zu sagen bis geringste Schlappe , große Dimen -
sionen annehmen . " Run . nicht eine Schlappe , sondern eine Reihen -
folge einander jagender harter Siiederlagen hat - das französische Heer

im Monat August erlitten , bis Paris wurde es zurückgedrängt . Tic

Geschichte kennt keine glänzendere Kriegseröffnung , als die ist , die da »

deutsche Heer in unwiderstehlichem Drange nach vorwärts durch
Belgien und bis au die Aisne führte . Doch diese schimmernde Kette
der ' Äufmarschsiege hat das Schicksal des Krieges keineswegs cnd -

gültig gebunden , die französische Widerstandskraft ermannte sich vor
den Toren der Hauptstadt . Das erregbare Paris , seine� hohllärmendc
Presse , seine leicht entzündlichen und leicht wieder ermättendeu Vor -

städte haben eben aufgehört , Frankreich zu sein , seit dieses in der

Schule der allgemeinen Wehrpflicht gelernt hat . die deutsche Macht -
organisation des Krieges nachzuahmen . Die Hoffnimgen und Be -

fürchtungen der Pariser Kaffeehäuser berühren die Schützengräbeu
nicht .

Kaum in einer anderen Frage zeigen die Exerzierreglements und
die Lehrbücher der führenden Militärstaaten eine völligere Ueberein -
stimmung als in der Ueberzeugung , daß der künftige europäische Krieg
kein Stellungskrieg sein werde wie der mandschurische,
und sie werden daher nicht müde , vor dem übermäßigen Gebrauch des
Spatens zu warnen . Ausschließlicher auf den hemmungslos vorwärts
flutenden ' Angrür� ist das französische Reglement zugespitzt . S! ur das
russische verrät die Nachwirkung des mandschurischen Krieges in der
Bestimmung , daß die Schützen bei Vorgehen im wirksamen Feuer sich
stets einzugraben hätten , wobei Sandsäcke und ähnliches als erster
schütz dienen würden . Wie die Sieg ' ements , so die Erläuterungen .
Ob man die gemeinverständlicheil " Darstellungen eines Hein ,
T i e r s ch » Meyer oder das berühmte Werk Balls über die Taktik
nachschlägt : daß der Schützengraben leicht zum „ Grabe des Angriffs -
gedankcns " werden könne , findet sich als warnender Satz stets ein¬
dringlich und wiederholentlick , betont . Oberst I m manuel entwickelt
die Lehren des japanischen Krieges um zu dem Schlüsse zu kommen ,
daß man in Europa deuu doch den Spaten nicht so umfassend an -
wenden werde ; nicht anders der deutsche Genera Ist ab in
seinem - kurz vor dem Kriege erschienenen ersten Hefte der Darstellung
des Balkanrrieges . Zuversichtlich schreibt 1913 der geistreiche Oberst -
leutnaut Hoppenstädt : „ Der europäische Krieg wird nicht das
Gesicht des ostasiatischen Ueberstellungskrieges zeigen . " Bern -
bardi widmet dem gleichen Gedanken ein ganzes Kapitel seines
Buches . Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die Kämpfe der
ersten Wochen von diesen grundlegenden Vorstellungen ihr Gepräge
empfingen , sowohl auf dem östlichen als auch auf den : ivestlichen
Kriegsschauplatz . Aber , wie Freitag v. L o r i n g h o f c u bei der Dar -
stelking der Schlackt von Gravelotte einmal ausführt , „ man lernt
schnell niiter der Wirkung des feindlichen Feuers " . Der Krieg in
Frankreich ist ein Stellungskrieg gcivorden von einer Dauer
und einer Ausdehnung , wie ihn die kühnste Phantasie nicht vorder -
sehen konnte . Schützcnaräben , hinter denen Millionenheere nun schon
ein Vierteljahr einen Festungskrieg in aller Form mit Annäherungs -
gräöen und Sprengmirien führen ! Und just die Deutschen tvaren es ,
die diese Schützengrabenlinie mit früher nicht erhörter Kunstfertigkeit
errichteten und damit der Joffreschen Dezemberoffensive nach acht -
tägiger Dauer einen Damm eutgegenwarfen , der den Besitz ein - s
Zehntels des französischen Bodens fest umhegt , den zu durchbrechen



kficlKitbcn ( tuten Absichten entsprechen möge und datz die wegen zu -
fünfltgct Znlnssung der Bezirksversammlungen bei der Poli�echehörde
zu ergebende »' PorWungen zu einem befriedigenden Resultat führe »

Priiventivzeusur .

llpser G o t h n e r Pnrteiblntt , das sich bisher auch unier dem
Kriegszustand verhältnismäßig gmße : Bewegungsfreiheit erfreute ,
bringt an der Epitze seiner Nummer vom ü. Januar folgende Bei¬
fügung ;

Stellvertr . ( Aenerastommando Xl . Armeekorps
Wo, 38670 , Presse - Abb Nr . 1113 .

Ans Grnnd des § 1 des Gesetzes über den Belagerungszustand
und seiner Bekanntmachung betr . die Aufhebung der Preß - , Pereins ,
und Persgminlnngsfreiheit vom 1>1. November IUI bestnume ich:

Jede Nummer des Gothaer Boltsblattes ist vor dem Erscheinen
nach näheren Anweisungen des Herzogs . Teichs. StaMministeriuinS
in Gotha zur Prüfung vorzulegen , Ue pou der Prüfnngsstekle he
anstandelen Teile sind vom Abdruck und von der Perbreitung ans
gefchkoffen .

Ter kommandierende General
von H a u g w i tz.

_ _ General der Infanterie .

/tas Industrie unö hanöel .
Gegen Börfeugeschwätik .

Der Vorstand der Berliner Börse hat soeben folgende Bekannt
tuachnng erlassen , die in den Börsensälen zum Aushang gelangt :

. Wach einer Mitteilung des Herrn Polizeipräsidenten an den
Herrn Staatskommissar bei der Berliner Börse sollen bei den Zu -
sammenkünsten im Börsengebäude nicht ganz zutreffende Nachrichten
kolportier ! und im Publikum im In - und Auslände verbreitet tvor
den sein . Die Herren Besucher der Znsaimnenkimste im Börsen -
gcbände ersuchen wir auf das dringendste , darüber zu wachen , daß
bei denselben keine Rachrichten vervreitet werden , die den Tatsachen
nicht völlig entspreche », da sonst ei » behördliches Einschreiten gegen
die Zusammentünste im Börsengebäude zu befürchten steht, "

Der reguläre Börsenverkehr ist seit Kriegsausbruch geschlossen .
Seit Monaten hat sich aber ein stetig wachsendes Geschäft im so
genannten freien Verkehr entwickelt , dgs bereits zu ansehnlichen Kurs
steigerungen für bestimmte Wert « geführt hat . In engem Zusammen -
hang mit dieser Nenbeledung der spekulativen Tätigkeit hat aber auch
die Gerüchtefabrikation wieder einen Umfang angenommen , der jetzt
zum Eingreifen der Polizei geführt hat .

Zum englischen Tceausfuheverbvt . Das englische Handelsamt teilt
mit , daß das Ausfuhrverbot auf Tee teilweise äutgehoben werden soll .
Ter Export nach Feindesland bleibt jedoch nach wie vor verboten .

Gewerkschaftliches .
Deutsches Reich .

Slrbeitermastregelnngen in der Kriegszeit .
Im Betriebe der großen Papierfabrik Heinr . Aug . Schoeller

Söhne in Sendersdorf bei Düren sRhejnl . ) ist ein Heitiger Konflikt
entstanden , zu dessen Schlichtung jetzt die militärischen Behörden an »
gerufen wurden . Wie die Zentrunispresse mitteilt , entließ die Firma
plötzlich einige Arbeiter mit langjähriger Dienstzeit , darunter einen
Arbeiter , der 37 Jahre bei der Firma tätig war . Die Ansicht , daß
es sich um «ine Maßregel zur Unterdrückung des christlichen
Graphischen Zentrylverbandes handele , sand ihre Bestätigung durch
eine Aeußerung eines leitenden Beamten , der Bermwlungsversnche
mit dem Hinweise ablehnte , daß jener Arbeiter , der 37 Jahre im
Betriebe tätig sei , Borsitzendor dieser Organisation wär . Die christ¬
lichen Gewerkschaften und alle katboliichen Arbeiiervereine haben

sich nun deichlverdesührend an das Generalkommando deS S . Armee »

koipS gewandt . _

_ _ _

Arbeitseinstvlknng bei » , Bqhnbau in Tiadthagen - Lippe .
lieber die Baufirma W t m m l e r u. Gärtner in Hagen

i . W. wird km „ Grundstein " Rr . 43 vorigen Jahres mitgeteilt ,
daß sie den bei ihnen beschäftigten Maurern anstatt den tariflichen
Lohn von 58 Pf . nur 54 Pf . anbietet , ebenfalls den Hilfsarbeitern
anstatt 48 nur 44 Pf . Die Firma führt auch außerhalb ihres Be »
trieheS Arbeiten aus , so am Babnbau in Stadthage » . BjS Auö- -

bruch des Krieges hatte di » Firma den Hilfsarbeitern «inen Stunden -

drei Monate hindurch bis zur Stunde die Verbündeten vergeblich

wje
Hilfstruppen ans allen Weltteilen zusammenrufen .

Sollte man ins einzelne eingehen und

Lynglois und Blume einstimmig vor dem Uepermaß der Ar »

tillerie warnte » , wie gering in überwiegendem Maße die Wirkung
der Geschütze gegen befestigte Feldstellungen gewertet wurde k Tos

Schimpfen homerischer Helden vor der Schlacht nennt «in Franzose

höhnisch das einleitende Artilleriefeuer ! Soll man auf die Mißachtung
verweisen , die säst bis zum Kriege die französische Heeresleitung dem

schweren Feldgeschütz widmete ? Oder auf die Unterschätzuug der Per -

Inst «? Blum und Balk bemühen sich um den Nachweis , daß die

Einzelschlachten seit dem Siebenjährige » Kriege stets fallende Verlust -
zahle » zeigen . Das mag für die Einzelschlacht auch heute noch gelten .
Aber welche Verkenn ung des Wesens des modernen

Krieges lag in solchen Berechnungen . Ter Siebenjährige

Krieg mit seinen schrecklichen Gesechtsverlusten ließ Gefechte und

Schlachten sozusagen als Ausnahmeereigniff « in einem endlose » Ge «

wehe von Märschen und Manöver » auftauchen und er vollendete die

Gesechtsbaiidlung in einigen Nachmittagsstundsn . Ter jetzige Krieg ,
namentlich wie er im November in Mandern und fast ohne Unter -

brechung im Osten geführt wird , schlingt die Kette der Kämpfe un »

unterbrache » durch die Reibe der Tage und die Schlacht

vollführt ihr Werk an Fronten von vielen Hunderten Kilometern und
in der Dauer von Wochen . Wie gleichgültig doch , ob da das

einzelne Bulannnentreffe » Nu Verhältnis zur Zahl der Kämpfenden
weniger Opfer fordert , lvenn sich diese Opfer Tag um Tag hänfen .
Die Verlustlisten der kriegführenden Staaten umfassen diesmal

Heeresmassen , wie sie 1870/71 Deutschland aufbiete » mußte .
um den ganzen Krieg durchzuführen . Und doch zählt das Frank -
reich von beute nicht mehr Einwohner als das Deutschland von damals .

Doch hat der Krieg den Pazifisten nicht mindere Ueberraschungsn
zugedacht als den Kriegstheoretirern . Seit dem bändereichen Beweis .
de » der russische Staatsrat Bloch in den neunziger Jahren führte ,
stand es bei ihnen fest , daß der Krieg nicht bloß den wirtschaftliche »
Ruin zur unausbleiblichen Folge haben lverde , sondern es würde
auch die Kriegführung selbst durch den unfehlbar bald eintretenden
Mangel an Mitteln völlig gelähmt lverde ». Dabei tvar gar nicht an
eine alle Meere abschließende Blockade gedacht — die Teilnahme Eng¬
lands stand damals noch nicht zur Erörterung sondern der Krieg
als solcher durch die von ihm ausgehende Störung des wirtschaftlichen
Lebens sollte diese Wirkung hervorrufen . Nun hat aber der Krieg ge -
offenbart , welche Kmst dem Wirtschaftsleben innewohnt , sofern nur
die kapitalistische Willkür und Wirrnis der Warenerzeugung und

Warenvexteilung im Dienste der Allgemeinheit gehemmt wird . Wo

sich Schwächeznstände kundgeben , geschieht es fast nur deshalb , weil

sich die ordnenden Eingriffe der Gemeinschaft allzusehr in den be -
scheidensten Grenzen halten und zu wenig Mut und Folgerichtigkeit
bei dem Versuch zeigen , das Erzeugnis der Volksgemeinschaft , der

Volksgemeinschaft in weiser Verteilimg nach Zeit und Bedürfnis zuzu -
führen .

Von Anfang bis Ende Ist dieser Krieg rlnc Kette von Beweisen
für die allbewirtendc Kraft der Organisativ ». Diese Lehre hat er , der
so viele Meinungen und Schulsätze wegfegte , nicht angetastet , fondern
unwiderleglich bekräftigt ,

lohn von 40 Pf . bezahlt ; sobald der Krieg einsetzte , Hai sie sofort
den Lohn auf 30 bis 3t Pf . herabgesetzt , waS zur Folge hatte , daß
die bei ihr beschäftigten ilalienischen Arbeiter davonliefen .

Durch Betriebseinschränkungen auf den Glashütten kamen der
Firma die arbeitslosen Glasarbeiter sehr gelegen , und so konnte ste
ihr « Lohnherabsetznng fortsetzen . Vorstelligwerden auf Grund
von Versammlungsbeschlüsse » der dort Veichäftigten wurden
mit Vertröstungen erledigt . Eine Eingabe der Bezirks -
leitung des BanarbeiterverbandeS in Hannover an daS General¬
kommando hatte nur den Erfolg , daß zwei andere Firmen : Thor -
Osnabrück und dia Zementbau - Akliengesellichaft Hannover die Löhne
von 28 und 37 Pf . auf 40 Pf . erhöhte ». Die Firma Wimmler u.
Gärtner verstand sich nur dazu , eine Lohnerhöhung von 2 Pf . i »
Aussicht zu stellen . Da dieses Verspreche » bei der Lohnzahlung am
letzten Sonnabend , den 2. Januar , aber nicht eingelöst und ivieder
» ux 31 Pf . gezahlt wurden , hat ein Teil der Beichäftigle » die Arbeit
eingestellt ; am Montag schlössen sich dem Ausstande weitere Ar -
beiter an .

Die Bezirksleitung des BauarbeiterverbandcS strebte sofort eine
Einigung an und wandle sich zu diesem Zwecke an die Bauleitung
der Firma . Annoort ist von dort noch nicht erfolgt . Tie Bezirks -
leitung hat den Streikenden empfohlen , am Dienstag die Arbeit
ivieder aufznnehinen , Sie wicd sich an das Generalkommando mit
einer neuen Eingabe wenden .

Soziales .
Der Fall ,, Ruhig " .

Aul 18 . Novembkr teilten wir mit . daß das Reichsver
sicherungsamt in dem Klageverfahren der ehemaligen Gemein
samen Ortskrgnkenknsse zu Erfurt gegen den früheren Kassen
assistenten Gustav Ruhig endgültig dahin erkannt
habe , daß die am 1. Oktober 1911 von dein Kassenvorstand
verfügte Entlassung R » h i g s als berechtigt zu
erkläre » sei . Pei dein großen Interesse , das dieser Rechts
streit in weiten Kreisen der Versicherten erregt hat , dürfte es
angezeigt erscheinen , den dieser Tage eingetroffenen
schriftlichen Urteilsgriinden des Reickzsversichenmgsamts
olgendes zu entnehmen :

„ Ein Vergleichsvorschlag scheiterte an dem Widerspruch des
Kassenvorstandes . Das Erfurter Oberversicherungsamt , dem die
Sache zur tveitere » Belveiserhebung überwiesen tvar , beschränkte
ich darauf , einige schon früher vernommene Zeugen nochmals zu

vornehmen und die eidtiche Aussage einer Frau , wonach ihr Ruhig
in der Kasse unsittliche Anlräge stellte , als zweifelhaft zu bezeichnen
Ein Geschäftsmann , dem R. Burteile versprach und dofür Umsatz -
irozonte verlangte , wurde gar nicht vernommen . Das Oberver -
icherungsamt bezichtigte in seinen Ausführungen die Geschäfts -

leitung politischer Parteinahme gegen Ruhig . Dem „ Bund der
Krankenkassenbeamte » " sandte der Geschäftsführer eine Nummer
der „ Tribüne " , weil der Bund um Aufklärung der i�ache ersucht
hatte . Diesen Vorgang , der durchaus privater Natur war , bc -
zeichnet « das Operoersichernngk - aint als einen Beweis , baß sich der
Geschäftsftihoex auch innerhalb der Kasse nicht von seiner sozial -
demokratischen Gesinnung loslösen konnte . Ferner konnte sich das

Oberversicherungsamt nicht davon überzeugen , daß R. der Frau ,
der er sich nochmals In nicht wiederzugebender Weise näherte , einen

Tag Krankengeld verschaffte und somit die Kasse direkt schädigte .
— Das Urteil stellt aber fest , daß die Buchungen und Beleg « voll -
tändig in Ordnung sind und R. , nicht wie er behauptet , in gutem

Glauben war . R. suchte auch eine Karwnschlägerin auf , die die

belästigte Frau bestimmen sollte , zu seinen Gunsten auszusagen ,
das lägt darauf schließen . Paß R. kein gutes Gewissen hatte . Sollt «
aber dem R. ein Versehen unterlaufen sein , dann ist es »in so
verwerflicher , wenn er für «in ? Diensthandlung , zu der er sich
verpflichtet hielt , einen Lohn von der angedeuteten Art von der

Frau verlangte .
Als schwer belastend lvird noch eine begangene Verletzung des

Briefgeheimnisses , sowie Unregelmäßigkeiten bei der Führung des
Mitgliederregisters bezeichnet , wobei es auffällt , daß auch diese Un -
reaelmähigkeitrn zugunsten von weiblichen Kaffcnmitgliedcrn bf -
gangen worden sind . Alle dies » Porgängo schließen grobe Pflicht -
verlehungen in sich nnd hielt das llicichsvcrsicherungsamt für voll -
ständig ausreichend zur Entlassung . Di « von der Kasse inst an ?
geführte Entwendung von Prospekten , Material und Zeichnungen
in einem hiesigen Geschäft , die auch dort die Veranlassung zu seiner
ktindignngslosen Entlassung war , wurde für die weitere Beweis -

iihrung als überflüssig erachtet . Die Auferlegung einer Gebühr
eitens des OberverstcherungSamteS ist in keinem Fall « haltbar .

den » es handelt sich nicht um eine Sprnchsache . sondern um eine
Beschlußsache ( § 358 R. V- O. ) . Tie Kosten werden aber nach § 43

Abs . 1 der kais. Verordnung über die Oberversicherungsämter vom
24 . Dezember 1911 berechnet . "

Damit dürft « der Fall Ruhig nun wohl endgültig begraben sein .

Zum Akkordvertrag .
332 M. forde rte vor dem Gewerbegericht der M a u r e r -

voller B u ch h o l z von dein Z i m m e r m e i st e r
Kleb ig . Beide hatten einen Akkordvertrag abgeschlossen
über Maurerarbeiten im Barackenlager Wilnsdorf . Die

Fassung beb Vertrags ließ nicht klar erkennen , ob ihn der
Kläger als selbständiger Unteruelmier oder lediglich
als Koloitneufülirer abgeschlossen hatte . Beide Parteien
waren sich darüber einig , daß ein A r b e i t s v e r h ä l t n i s
vorliege . Das Gericht kam nach eingebender Prüfung zu der

gleichen Auffassung , weil der Verdien st des

Klägers nicht über das normal « Maß hinaus .
i n g. Damit war die Zuständigkeit anerkannt .

Der Beklagte bestritt die Rechtmäßigkeil der Forderung mit

der Behauptung , der Akkordvertrag sei geschlossen worden unter
der Boraussetzung , daß das Material von der Militär - Bauverwal »

tung nach der Mitt « des Bauplatzes transportiert werde . Diese
Bedingung wurde nicht erfüllt . Dadurch kam der Beklagt « von

einem Liefertermin und der damit zusammenhängenden Konven -

ionalstrafe frei . Er hatte nun auch kein Interesse mehr an d«r

' chnellen Erledigung der Arbeiten und wollte natürlich auch die

hohen Preise nickt mehr bezahlen , die angeblich zur Aneiferung
der Arbeiter im Vertrag eingesetzt waren . Ein entsprechender Vor -

behakt ist jedoch in der Vereinbarung nicht gemacht .
Trotzdem konnte das Gericht dem Kläger die volle Summ «

nicht zusprechen . In ihr lvarei , 81 M. enthalten , die der Kläger
ohne Auftrag an Arveiler des Beklagten , die nickt zu seiner Kolonne
lehörlen . als Lohnabschlag verauslagt hatte . Für diesen Teil der

Forderung ist das Gewerbegericht nicht zuständig . Ferner mußten
abgesetzt tverden 05 M. Landzulage , Eine solche tvar nicht aus -
drücklich vereinbart . Sie wird aber bei derartigen Arbeiten tarif -
wmäß gewährt , wenn nicht die Stunden - oder Akkordlöhne ent -

precheno erhöht sind . Das war aber in diesem Falle geschehen .
Das Urteil kantete also auf Zahlung von 130 M- an den

Kläger . _

Gerichtszeitung .
Wieder «in LiebeSgabenränber .

8 Jahre Gefängnis gegen einen LiebeSgabenränber be -

antragt « gestem der Staatsanwalt in einem besonders kraß
" egenben Fall .

Wegen Unterschlagung im Amte war der Illid ' vrlge frühere
Postaushelfer Richard Tchultze vor der 4. Strafkammer des Land -

gerichts II angeklagt . — Der Angeklagte war im August v. I .

von der Postbehörde als Aushelfer berpflichict worden und hatte
die Aufgabe , die Feljipostsendungen ans den einzelnen Dörfern
an der Strecke Wnlterodorf - Eichwaldc zu sanmielii und auf dein
Postamt in Eichwalde abzuliefern . Nach dem eigenen Geständnis
dcs Angeklagte » hat er in etwa 40 Fällen unterwegs aus der
Ehaussee Feldpostpakete geöffnet und sich den aus Zigarren , Ziga -
retten , Schokolade , Wollsachen usw . bestehenden Inhalt angeeignet .
— Der Staatsanwalt beantragte die höchstzulässige Strafe von
5 Jahren Gefängnis , dg es sich hier um zahlreiche Fälle handele ,
in denen wirklich arme Leute sich die Groschen vom Aiunde ab -
gespart hatten , um ihren im Felde der Not nnd Entbehrung ans -
gesetzten Vätern und Söhnen eine Erleichterung zuteil werden
zu lassen .

Das Gericht kam lediglich mit Rücksicht auf die Jugend des
Angeklagten von der Verhängung der Höchststrafe ab und her -
urteilte ihn zu 2 Jahren » nd 0 Monaten Gefängnis .

Uliterschlligntig pder Betrug ?
Ein freisprechendes Urteil des Schöffengerichts Ehar -

lottenburg , welches seinerzeit in den Kreis « » der Lotterie -
spiele r großes Aufsehen nnd Beunruhigung hervorgerufen
hotte , unterlag gestern der Rachprüfung der Straf -
kammer 2 a des Landgerichts III .

Die Hausverivalteriu Helen « Heltwig tvar vou dem Schöffen -
geeicht Chnrlottenburg freigesprochen worden , obwohl sie , nach ihrem
eigenen Geständnis , einen Gewinn der preußisch - süddeutschen
Klassenlotterie , an dem sie nur zur Hälfte beteiligt war , ganz für
sich behalten hatte . Die Angeklagte spielte mit einem Fräulein
Gellert ein AchtelloS der Staatslotterie . welches mit einem Gc -
winn vo » 310 M. herauskam . Die Angeklagte verabredete nun mit
ihrer Mitspielerin , am 15. Juni den Gewinn abheben zu wollen ;
tatsächlich ging sie zivei Tage früher zu dem Loseverteiler und
ließ sich den ganze » Betrag auszahlen . Als sie später die Aus -
zahlung der ihr nickt zustehenden Geioinnhälste verweigerte , wurde
sie von der G. verklagt nnd auch zur Zahlung verurteilt . Da bei
der Angeklagten die Zwangsvollstreckung fruchtlos ausfiel , wandte
sich die Geschädigte an den Staatsanwalt , der ein Verfahreil wegen
Untrrschlggung einleitete . DaS Schöffengericht sprach die Angc -
klagte frei , da eine llnterschlagnng nicht vorliege . Der Lotterie -
einnehmer habe de » Geioinn lediglich an die Inhaberin des Loses ,
die Angeklagte , auszuzahlen , die damit Eigentümenn des Geldes
geworden sei . Die Geldstücke waren daher keine „ fremde " Sache ,
die sie im Besitze hatte , im Sinne des $ 246 .

Gegen das freisprechende Urteil legte die Staatsanwaltschaft
Berufung ein mit dem Hinweis « , daß zum mindesten Untteue
vorliege . Wegen dieses Vergehens beantragte der Staatsanwalt
vor der Strafkammer 1 Woche Gefängnis und 100 M. Geldstrafe .
Die Strafkammer nahm « inen Betrug als vorliegend an . Eis ex -
blickte ihn darin , daß die Angeklagte ihrer Mitspielerin die falsche
Tatsache vorgespiegelt hatte , sie wolle mit ihr gemeinschaftlich am
15. Juni den Gewinn abholen , um dadurch Zeit zu gewinnen , schon
vorher die Summe abzuheben und sich damit einen rechtswidrigen
Verinögensvorteil zu verschaffen . DaS Gericht nahm aber Po».
einer Freiheitsstrafe Abstand und verurteilte die Angeklagte z »
300 M. Geldstrafe .

Abzahluilgssseschäfte nnd Trödelhandek .
Eine für AbzahlnnasqeMfte außerordentlich wichtige

Entscheidung fällte am Montag das Kaimnergericht . Danach
nnterliegcn solche GeMste derselben Beaufsichtigung wie

Trödelhandlungen .
Ein Herr Köhler hat einen Handel mit neuen Laden - und

Bureaueinrichtungen . Gelegentlich mußte er , wie andere Händler ,
auf die Bedingung eingehen , alte Einrichtungsstücke für einen ge -
ringen Betrag mii - in Zahlung zu nehmen . Ferner veräußerte N.
in einigen Fällen als gebrauchte Einrichtungen solche, die von ihm
im neuen Zustande lethiveise an KinoS überlassen worden icnd
dann a » ihn zurückgegeben wprdeii waren . Auch kam «S vpr , haß
er als gebrauchte Einrichtungen solche wieder veräußerte , die er
neu unter Eigentumsvorvehalt auf Ratenzahlung verkauft hatte
und demnächst wegen Nichtinnehaltung der Ratenzahlungen hatte

zurücknehmen müssen . Wegen dieser gslegentliche » llevernahme
und Veräußerung gebrauchter Einrichwngen und einzelner E' » -
richtu »göt «ile » ahm du « Landgericht Berlin in einem Strafver -
fahren gegen Köhler an , daß er neben seinem Neuhandel auch
einen Möbelaltbandel betreibe , der als Trödelhandek anzusehen sei .
Es verurteilte ihn wegen Uebertretung der Bestimmungen der

Gewerbeordnung und per ministeriellen Vorschriften über den
Trödelhandel , weil er nicht das vorgeschriebene Trödelbuch ge -
führt hat .

Das Kam« >« rgericht verwarf die Revision des Angeklagten mit

folgende » Begründung : Das Lgndgericht hahe den Begriff dcs
Trödelhandels richtig gewürdigt . Es komme nicht darauf a », ob
die vom Angeklagten verkauften gebrauchten Sachen , die an sich
den Gegenständen des Trödelhandels zuzurechnen seien , von ihm
im gebrauchten Zustande wirklich „ gekauft " worden seien oder ob

sie sonstwie in seinen Besitz gelangten . Auf jeden Fall stehe feit ,
daß er ältere Einrichtungen im Geschäft in Besitz hatte , um sie

durch Veräußerung zu verwerten . Das genüge , den Begriff des

Trödelhandels zu erfüllen . Er hätte dann auch die für Trödler

gegebenen Vorschriften befolgen müssen .

Deutsche Hppotheken - und Wcchselbank .

Wie wir berichtet haben , standen die Leite « der sogenannten
„ Deutschen Hypotlieren - und Wechselbank " in der Kurfürstenstraße ,
Sekretär a. D. Albert Fanselow und Kyufmann Hermann Maner -

h»f unter der Anklage des Betruges Mitte November vor dem

Schöffengericht Bsrlin - Schöneberg . Sie wurden vom Gericht zu je
einem Jahr Gefängnis verurteilt und sofort in Untersuchungshaft
genommen . Trotz ihres lebhaften Protestes hatte das Schöffen -
geeicht angenommen , daß diese Firma , die sich mit Darlehnsver -

intttelung beschäftigte , zu den Schwindelfirmen zu rechnen sei ,
die ihr Geschäft auf ganz unsolider Basis betreiben und lediglich
darauf ausgehen , von den Darlehnsftichern „Vorschuß " zu erhalten ,
ok- n« in der Lage zu sein , die geivünschten Darlehen zu beschaffen .
Der Vorsitzende hatte ein solches Treiben in Herden Worten ge -

geißelt und die hohe Gefängnisstrafe als durchaus angemessen hin -

gestellt . Oltfler « wurde di « Sache auf eingelegte Berufung seitens

der Angeklagten noch einmal vor der Strafkammer des Land -

gerichts II verhandelt . Die Angeklagten bestritten aufs entschie -

denste . sich betrügerischer Handlungen schuldig gemacht zu haben .

Die sehr umfangreiche Bemeisauftiahme vermochte auch « inen Be -

weis dafür , daß — wie der erste Richter angenommen hatte —

der ganze Betrieb der Firma auf Schwindel aufgebaut und den

Darlehnösuchern falsche Vorspiegelungen gemacht worden waren .

nicht zu erbringen , so daß der Staatsanwalt selbst die Freftprechung

beantragte . D- r Gerichtshof hob das erste Urteil auf und sprach

beide Angeklagte frei .

_ _

Jugenöbewegung .
Die sozialdemokratische Jugendorganisation der Schweiz

entlvlckelt sich trotz deS Krieges recht günstig . Sie hat ihre Mit .

gliederzahl im Jahre 1S14 v e r d o p p ei t und da » zweite Tausend
überschritten . Trotz de » Kriege » erscheint seit Beginn de « Jahre » 1S15

außer der „ Freien Jugend " in Zürich noch in Ehaux de Fond » ein

neues Organ in französischer Sprache . Bon , schweizerischen Kultur -

standpunkt au « ist dnugend zu wünschen , daß jeder junge Arbeiter

französischer Muttersprache auch deutsch und zeder junge Arbeiter

deutscher Muttersprache au » französisch lesen und schreiben kann .

Deswegen find die zweisprachigen GewerkschastSblätter erzieherisch von

große Bedeutung .
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Staötverorönetenversammlung .
1. Sitzung vom Donnerstag , den 7. Januar 191d .

nachmittags ä Uhr .

� Auf der Tagesordnung der heutigen ersten Sitzung im neuen
Jahre steht zunächst die Reutonstituicrung der Bersamm -
lung für 1913 .

Um 5Va Uhr eröffnet der bisherige Vorsteher M i ch e l e t die
Sitzung , zu deren Beginn die Sozialdemokraten im Saale noch
nicht anwesend sind . Er spricht den Wunsch aus . daß es in diesem
Jahr gelingen möge , den uns ruchlos aufgezwungenen Krieg zu
Ende zu führen , daß aber das deutsche Schwert nicht wieder in die
Scheide gesteckt werde , bis die Feinde ringsum niedergezwungen
sind , und der Friede von uns diktiert worden ist , zur Verbreitung
deutscher Kultur bei denen , die uns heute noch Barbaren nennen .
Er schließt mit einem dreifachen Kaiserhoch , in welches die An -
wesendcn lebhaft einstimmen .

Hierauf werden die neugewäülten Tladtvv . Justizrat
Hallensleben und Rechtsanwalt R o s b a ch ( A. L. ) cinge -
fuhrt und vom Vorsteher auf die Städteordnuiig verpflichtet .

Sodann schreitet die Versammlung zur Neuwahl ihres Vor -
standes ,

Als Vorsteher wird mit 190 Stimmen Stadiv . Michel et
lFr . Fr . ) wiedergewählt ; 1 Stimme zersplittert 9 Zettel
sind weiß .

Der Geloählte nimmt die Wiederwahl mit DankeSworten an ;
wenn die Versammlung mit so großer Uebereinstimmung meine ,
daß er trotz seines hohen Alters ihr an dieser Stelle noch etwas
nützen könne , dann müffe er es wohl selbst , wenn auch schüchtern ,
glauben . ( Heiterkeit und Beifall . )

Es folgt die Wahl des Vorsteher - Stellvertreters .
Sdadtv . Dr . Weyl ( Soz . ) schlägt für diesen Posten den Kol -

legen Heimann vor und bemerkt : Die Sozialdemokraten stellen mit
45 Mitgliedern die zweitstärkste Gruppe dieses Hauses dar . Ledig
lich diese prinzipielle Rücksicht ist es , die uns veranlaßt , diesen An
fpruch zu erheben , keineswegs Abneigung oder Widerspruch gegen
die Person unseres verehrten Kollegen Cassel , dessen Geschäfts -
sührung auch von uns als unparteiisch anerkannt werden muß .

Stadtv . Mommsen ( Fr . Fr . ) bittet , eine als bewährt erkannte
Person aus dem Amte nicht hinauSzuwählen , und gibt der Hoff -
uung Ausdruck , daß sich in Zukunft ein Weg finden wird , den
soeben erhobenen Anspruch im Rahmen der Geschäftsordnung zu
berücksichtigen .

Stadtv . Cassels ( A. L. ) wird darauf mit 74 Stimmen gegen
36 für Hcimann (>-roz. ) wiedergewählt und erklärt mit Dank
die Annahme der Wiederwahl . 3 Zettel find unbeschrieben .

Die bisherigen vier Beisitzer waren G e r i ck e und F r i ck
( Fr . Fr . ) , L i e b e n o w ( A. L. ) , Bruns ( Soz . ) , ihre Stellvertreter
Schulze und Sökeland ( A. L. ) , Hellriegel ( Fr . Fr . ) , Pfannkuch ( Soz . )

Auf Vorschlag M o m m f e n s erfolgt durch Zuruf die
Wiederwahl der acht Herren .

Stadtv . Iben ( A. L. ) bringt unter Wündigung der Mehr -
belastung an Arbeit , die auch dem Vorstande durch den Krieg er -
wachsen ist , diesem den Dank der Versammlung für seine Geschäfts -
führung im Jahre 1914 dar .

Die ordentlichen Sitzungen werden auch im Jahre
1915 Donnerstags von 5 Uhr an abgehalten werden .

Tie st ä n d i g e n Ausschüsse für Unbesoldete , für Be -
soldete , für Petitionen , Rechnungen und Wahlprüfungen sollen in
ihrer bisherigen Zusammensetzung bestehen bleiben , ebenso die
schon früher eingesetzten besonderen Ausschüsse und g e -
rni schien Deputationen , die ihren Auftrag noch nicht er -
ledigt haben .

Danach tritt die Versammlung in die Erledigung der Tages -
ordnung ein .

Von den Stadwv . Galland und Cassel ( A. L. ) ist am
29 . Dezember folgender Antrag eingereicht worden :

„ Die Versammlung ersucht den Vcagistrat , in Erweiterung
des Gemeindebeschlusses über die M i e t e i n i g u n g s ä m t e r
um eine Vorlage , in welcher der Vorsitzende des Einignngsamtcs
angewiesen wird , auf Antrag eines Hypothekenschuldners
wegen Stundung von Hypothekenzinsen oder Verlängerung von

Hhpothekenforderungen die beiden Hypothekenparteien zum
Zwecke eines billigen Ausgleichs der Interessen zur
mündlichen Verhandlung vorzuladen . "

Der Antragsteller , Stadw . Galland » bemerkt , daß der aus der
Not der Zeit entstandene Antrag einer besonderen Begründung
nicbt bedürfe . Auch auf dem Gebiet der Hypothekenverhältnissc
müsse ein Ausgleich der Interessen erfolgen . Das sei ohne Er -

scheinungszwang nicht zu erreichen , und diesen Zwang einzufübre » ,
sei jetzig durch eine bezügliche Bundesratsverordnung ermöglicht .
Zur Prüfung der Einzelheiten und der erhobenen Bedenken möge
ein sofort zu ernennender Ausschuß eingesetzt werden . Die Miet -
cinigungsämter als solche hätten sich durchaus bewährt . Im
einzelnen nimmt Redner noch auf einen analogen Erlaß des
mecklenburg - strelitzischen Ministeriums Bezug .

Stadiv . Düring ( Fr . Fr . ) befürwortet die Ausschußberatung ,
die der so hochwichtigen Frage und ihrer praktischen Lösung
nur zum Vorteil gereichen könne .

Stadtrat Franz : Der Magistrat beschäftigt sich ebenfalls mit
der Frage ; binnen kurzem wird eine Vorlage an die Versammlung
gelangen . Vielleicht empfiehlt es sich , von der angeregten Aus -
schußberatung deshalb abzusehen .

Stadw . Fröhlich ( Soz . ) : Der Antrag bezweckt eine Erweite -
rung der Aufgaben unserer Mieteinigungsämter . Ob diese die
Hoffnungen , welche auf sie gesetzt wurden , erfüllt und die gegen sie
gehegten Befürchtungen entkräftet haben , wollen wir heute nicht
untersuchen . Bei den widerstrebenden Interessengegensätzen auf
dem Hypothekengebiet kann es durchaus nicht zweifelhast sein , daß
große Schwierigkeiten vorhanden sind . Ob das gewünschte Hypo -
thekcneinigungsamt in der Lage sein wird , den Grundstückseigen -
tümern und den Hhpothekenbesitzern gerecht zu werden , möchten
wir bezweifeln ; unsere Hoffnungen in dieser Richtung sind jeden -
falls sehr herabgestimmt . Die große Schwierigkeit der Lage , in
die ein Teil der Hausbesitzer durch den Krieg gekommen ist , ver -
kennen wir nicht ; wir stimmen daher auch zunächst der Einsetzung
eines Ausschuffes zu. Jbitteil aber , diese Zustimmung nicht dahin
anszulegen , daß die Städte eine Verpflichtung hätten , etwa
dem Hausbesitz unter alle » Umständen helfen zu müssen . Die Not -
ivcndigkeit einer richtigen Auslegung und Umgrenzung der
Pflichten der Städte kann nicht�entschieden genug betont werden .

Stadtv . Cassel : Da die Sache eilig ist , wird die sofortige
Ueberwcisung an einen Ausschuß ych nicht umgehen lassen ; kommt
die angekündigte Vorlage , dann ivird sie eventuell auch diesem
Ausschusse zu überweisen sein . Wählen loir heute den Ausschutz ,
so kommt die Magistratsvorlage auch wohl schneller , als es sonst
der Fall sein würde .

Tic Einsetzung des Ausschusses wird beschlossen und dieser
sofort vom Vorstand ernannt .

�Ter Geburtstag des Kaisers soll am 27 . Januar
1915 nicht wie in Friedenszeiten durch ein Festmahl , sondern durch
° >ne e r n si e Feier im Fesffaale des Rathauses in Gemeinschaft
nnt den Stadwerordneten begangen werden .

wer Vorsteher teilt noch den Wortlaut des Telegrammwechsels
der städtischen Behörden und des Kaisers zum neuen Jahre sowie
das Dankschreiben mit , welches Geh . Rat Straß ma » ln für
seine Ernennung zum Ehrenbürger von Berlin an die Ver -

sismmlung gerichtet hat . Im Namen der Presse bittet er schließlich
die Verjammluiig , UOT ein ( , zuverlässige Berichterstattung zu ge °
tvährleisten , tunlichst Rnbe bei den Verhandlungen zu bewahren .

Schluß Uhr .

Ms Groß - Serlin .
vor üer Kinöervolksküche .

Allmittags um die zwölfte Stunde sieht man Kinder

der ärmeren Kreise nach bestimmten Straßen eilen . Mädchen

, und Knaben , jeglichen Alters , sammeln sich vor einem Hause ,
in dem eine Kindervolksküche eingerichtet ist . Die meisten

�kommen mit leeren Händen , während die anderen Töpfe und

! Kannen mitbringen , in die sie sich das Essen füllen lassen .

Jene , die ihre Mahlzeiten gleich an Ort und Stelle ein -

nehmen , fasten vor dem Hause Posta . Erwartungsvoll

harren sie des Moments , wo ihnen der Eintritt gestattet
wird . In Ferienzeiten sind die Küchen von 12 bis 1 Uhr ,

sonst aber von 12 bis �2 Uhr geöffnet . Hierbei tritt nun

ein Uebelstand zutage , dem abgeholfen werden muß . Es ist
dies das lange Warten auf der Straße , zu dem die Kinder

verurteilt sind .
Besonders augenfällig ist dieser Umstand in der jetzigen

Zeit , wo die kalte und feuchte Wittening das Warten auf

freier Straße doppelt unangenehm macht . Rechnet man

hinzu , daß es sich um Schulkinder handelt , die meist noch

unzulänglich genährt und gekleidet sind , so ist es erst recht

angebracht , die Angelegenheit einmal zur Sprache zu bringen ,
zumal uns dieserhalb schon mehrfach Klagen zugegangen sind .

Uebrigens bilden die Bekleidung und besonders das Schuh -
werk ein Kapitel fiir sich . Es kann einem weh tun . wenn

man sieht , mit welcher Fußbekleidung die meisten dieser
Kleinen ausgestattet sind . Manche haben Schuhe an , die dein

stärksten Männerfuß passen würden und damit schlurrt dann

so ein armes Kind Tag für Tag seine Wege . Sind sie ganz ,
so kaim man sich damit noch abfinden . Schlimmer sind jene

daran , deren Schuhe abgelaufen oder am Oberleder zerrissen
sind . Diese Kinder stehen bei der jetzigen Witterung buch -

stäblich im Wasser .
Wir hatten Gelegenheit , solche Kinder vor Kindervolks -

küchen zu beobachten , unter anderem in der Userstraße und

Pankstraße , und konnten feststellen , daß es . wie gesagt , mit
der Fußbekleidung der Kinder äußerst schlecht �bestellt ist .
Wir konnten welche sehen , die in Filzsocken ini Schnecwasser
standen , eine Tatsache , die sicherlich geeignet ist , diese Frage
speziell einmal einer Untersuchung zu unterziehen . Am besten
scheinen noch jene Kinder daran zu sein , die Pantinen mit

dicken Solzsohlen tragen , sie haben wenigstens einen trockenen

Fuß , leider lassen hier wieder in der Regel die Strümpfe zu
wünschen übrig . Vielleicht kommt mal eine Zeit , wo mit

derselben Begcisicrung , mit der jetzt alle Welt die Soldaten
nnt warmen Strümpfen versorgt , auch der armen frierenden
Kinder gedacht wird ?

Wir fragten ein paar Kinder , was sie gegessen hätten .
Kartoffelsuppe , lautete die Antwort . Und was sie am liebsten
äßen ? Erbsen , noch lieber aber weiße Bohnen , lautete
da wieder die Antwort . Ein Geschwisterpaar holte Essen in
einem Topf nach Hause . Wir erfuhren , daß der Vater im

Kriege ist . Schon zum „ zweiten Male " , sagten die Kleinen .
Er hatte einen Armschuß und war zur Heilung hierherge

konmien . hat aber dann , als er gesund war . wieder fort -

gemußt . Es sind ihrer vier Kinder , das eine ist im Kranken -

Haus wegen Tuberkulose .
Eins von den vielen Arbeiterschicksalcn . das sich uns aus

Kindermund hier offenbarte . Angesichts dieser Verhältnisse
ist es dringend erforderlich , daß von zuständiger Seite dafür

gesorgt wird , daß die Kinder nicht eine bis anderthalb Stun
de » bei Wind und Wetter auf der Straße warten müssen ,
bis sie ihren Teller Suppe genießen können . Es unterliegt

gar keinem Zweifel , daß Mittel und Wege gefunden werden
können , um diesem Uebelstande abzuhelfen . Schon aus natio -
nalen und volkswirtschaftlichen Gründen müssen wir heute
mehr denn je darauf bedacht sein , die jungen Generationen

gesund und lebenskräftig zu erhalten . Sie verkörpern unsere
Volkskraft , unsere Zukunft und siüd ein kostbares Gut . das

gar nicht gut genug betreut und gepflegt werden kann . Hier
muß und kann etwas geschehen !

Der wahre Grund , weshalb Arbeitslose sür 3,59 M. Tage -
lohn nicht arbeiten wollen , scheint also der zn sein , daß sie von

Unterstützungen bequemer leben zu können glauben . Die Wohl -
fahrtSeinrichtungen sind aber nicht dazu da , Arbeitsscheue durch¬
zufüttern . "

Der „ Deutschen Tageszeitung " kann man insoweit recht

geben , als Wohlfahrtseinrichtungen nicht dazu da sind , »Arbeits -

scheue durchzufüttern " . Es fragt sich nur , ob da « geschieht und wo

das geschieht . Es wird in allen UuterstützungSzwelgen vorkommen ,

daß einzelne Personen dieselben mißbrauchen , und wir sind immer

dabei gewesen , das zu verhindern und die Unterstützungen denen

zukommen zu lassen , die ihrer tvirklich bedürfen .
ES ftagt sich aber , wer ist nach der Ansicht der » Deutschen

Tageszeitung " als arbeitsscheu anzusehen ? Sind das diejenigen ,
die nicht sür jeden Lohn arbeiten wollen , oder die , die jeder
wie immer gearteten Arbeit aus dem Wege gehen ?

Die Bestrebungen , die heulige Zeit zu benutzen , geringe Löhne

zu zahlen und für jeden Preis Arbeit zu leisten , sind unter keinen

Umständen zu billigen und es ist das Verdienst einer ganzen Reihe
von Generalkommaudos . daß diesem Bestreben entgegengetreten
worden ist . Wenn von der Straßenbahn verlangt worden ist , sie

möge wenigstens nicht unter dem ortsüblichen Tagelohn arbeiten

lassen , so ist dies ein sehr billiges Verlangen . Diese Forderung ist von
den AuShilfSangeftellten selber gestellt worden und es ist zu hoffen , daß
die Direktion diesen Wünschen entgegenkommt . Um eine bessere Be -

zahlung zu erlangen , braucht man noch lange nicht arbeitsscheu zu
sein . Aber eins steht doch fest : Es ist nicht j e d er Arbeiter für jede
Arbeit geeignet ; erklärt doch die Direktion der Straßenbahn selber , daß
schon mit dem jetzigen Personal die Unfallziffer durch Straßenbahn -

wagen auf mehr als 190 Prozent gegen früher gestiegen ist .
Wenn die „ Deutsche Tageszeitung " sich einmal bei den freien
Gewerkschaften umsieht , wird sie finden , welcher Unterschied
zwischen Arbeitslosen und Drückebergern von der Arbeit ist und daß
letzlere , wenn sie erkannt werden , sehr deutlich abgeschüttelt und von

jeder Unterstützung ausgeschlossen werden . Aber die Zahl dieser

Person ? « ist unter den gewerkschaftlich organisierten Arbeitern so

ivinzig , daß es kaum lohnt , darüber zu reden .

Die Borstandswahl im Berliner Stadtparlamcnt .

Die Stadtverordneten von Berlin hatten gestern ihre
erste Sitzung im neuen Jahre . Bei der Vorstandswahl wurde

von der sozialdemokratischen Fraktion , der

zweitstärksten des Hauses , ihr alter Anspruck auf den

Posten des zweiten Vorstebers erneuert . Das
Bemerkenswerte an dem Wahlausgang ist . daß es —

nichts Bemerkenswertes gab . Wer erwartet hatte , daß die

freisinnige Mehrheit fetzt anders als sonst bandeln würde .
sah sich enttäuscht . Wieder u u t e r l a g unser Genosse Hei
mann , den die Fraktion als zweiten Vorsteher vorgeschlagen
hotte . Ist die von den Freisinnigen durch Herrn Mommsen
abgegebene Erklärung dahin zu deuten , daß den Sozialdeino
kraten später höchstens der neu zu schaffende Posten eines
dritten Vorstehers überlassen werden soll ? Gestern wurde
der alte Vorstand wiedergewählt , Herr Mickielet zum ersten
Vorützenden , Herr Cassel zum zweiten Vorsitzenden , ebenso zn
Beisitzern und Stellvertretern die bisberigen Anttsinhaber ,
darunter unsere Genossen Bruns und Pfannkuch .

Arbeitslose und Arbeitsscheue .
In der „ Deutschen Tageszeiwng " ist folgende Notiz zu lesen :

„ Um Arbeitsscheuen ,
die lieber von Unterstützungen leben , als Beschäftigung annehmen ,
das Handwerk zu legen , hatte Polizeipräsident von Jagow . wie

erinnerlich , den Siadtgemeindeu Groß - BerlinS empfohlen , Arbeits¬
losen nur dann Unterstützungen zahlen zu lassen , wenn sie den Nach -
weis führen , daß sie bei der Großen Berliner Straßenbahn ver -

geblich um Beschäftigung nachgesucht hätten . Einige Stadtgen , eindcn
baben sich init diesem Vori - vlage einverstanden erklärt , und die

übrigen dürften in allernäcdster Zeit folgen .
Inzwischen sind die Leute , um die es sich handelt , auch nicht

„ faul " geweien ; ein ganzes Häuschen von Zuschriften an die Ver -

kehrspolizei zeugt von ihren , Arbeitseifer , Sie fordern von der

Behörde , diese möge dafür sorgen , daß die Große Berliner Straßen -
bahn mehr Lohn zable . Die Gesellschaft gewährt den gleichen
Lohnsatz wie zu Friedenszeite ». nämlich 3,59 Mark , während den

Angestellten anderer Privatbetriebe Abzüge gemacht werden und
die ReichSpost z, B. ihrem AliShilsspersonal nur 3 Mark pro Tag
zahlt . Dabei fällt noch ins Gewicht , daß der größte Teil der bei
der Straßenbahn neu eingestellten Leute nicht daS leisten kann ,
was die cingezogenrn Angestellten zu FriedenSzciten für dasselbe
Geld leisteten .

Jnstallatious - Erleichterungen der B . E . W .

Die Berliner Elektrizitätswerke teilen mit : Der Magi -
strat Hot nunmehr für die Dauer des Krieges seine Zustirn -

inung zu einigen von den B. E. W. vorgeschlopcnen Maß¬
nahmen erteilt , die die Beschaffung elektrischer Einrichtungen
in Wohnhäusern erleichtern sollen . Hiernach sind die B. E.
W. bereit , zu den Kosten der Jnstallationsarbeiten einen

Beitrag zu leisten , der in monatlichen Raten zuzüglich eines

Aufschlags zurückzuerstatten ist . der für den Fortfall der tarif -
mäßigen Gebühren erhoben wird , die bisher für Benutzung
der den B. E. W. gehörigen Hausanschlüssc , sür die Aufstel -
lung der Zähler und für Prüfung der betreffenden An -

lagen zu zahlen waren . Diese Erleichtertingen komme » :
Hausbesitzern , Mietern und Installateuren zustatten . Erstere
können auf diesem Wege Hausbeleuchtungen . Steigeleitungen
oder auch die Installationen in den Räumen ihrer Mieter
ohne nennenswerten Kapitalaufwand beschaffen . In den

Fällen , in denen die Mieter die Wohnung elektrisch ein -

richten , genießen sie die gleicksen Vorteile wie die Hausbesitzer ;
sie brauchen die Kosten erst nachträglich in geringen Raten

aufzubringen . Für die Installateure schließlich ist es ein

Vorteil , daß sie nach Fertigstellung und Abnahme der An -

lagen seitens der B. E. W. den größeren Teil der Jnstalla -

tionsrechnung bar ausgezahlt erhalten . Ihren bisherigen
Gepflogenheiten entsprechend beabsichtigen die B. E. W.

solche Installationen nicht selbst . auszuführen , sondern über -

lassen den Abnehmern die Wahl einer für diese Arbeiten gc -
eigneten Finna . Es ist hiernach zu hoffen , daß von der Ein -

richtung solcher elektrischen Anlagen gegen „ Beisteuer " um -

fangreicher Gebrauch gemacht wird . "
Wie hoch die Kosten überhaupt und insbesondere die

„ Beisteuer " sich stellen , ist nicht mitgeteilt .

„ Kriegsandenken " fiir Kriegcrfamilie » .
Die Ereignisse und Stimmungen dieser Kriegszeit sind tüchtigen

Geschäftsleute, , eine lohnende Profitquelle . Alle möglichen Waren ,
die sich zum Krieg irgendwie in Beziehung setzen lasten , werde » von
der Industrie hergestellt und durch den Handel vertrieben . Für
Kriegerfrauen ist ein Wandschmuck bestimmt , eine Art Kriegs - Haus -
segen , den man im Hausierhandel an den Mann oder vielmehr an
die Frau zu bringen sucht .

Eine Genossin , deren Gatte im Felde steht , teilt unS mit ,
wie eS ihr mit eine », diese Ware anbietenden Hausierer erging .
Als sie auf sein Klingeln ihm die Tür öffnete , stand er vor ihr mit
einem Notizbuch in der Hand und fragte , ob sie Frau F. sei . Sie

bejahte das , und nun machte der sehr sicher auftretende Herr ihr die

angenehme Mitteilung : „ Sie bekommen doch ein Kriegsandenken
von uns . " Von wem er denn komme , fragte die Frau verwundert .
Er schien das zu überhören , denn er fuhr sogleich fort : „Alle
Frauen , deren Mäner im Felde sind , bekommen das . " „ Ihr Mann

steht doch im Felde ? " fügte er hinzu . Das war richtig . Dann

dürfte er wohl eintreten , meinte er , und sie hatte kein Bedenken ,
ihm das zu gestatten . Mit einem jungen Burschen , der ihm ein

paar Pakete trug , betrat er die Wohnung . In der Küche
packte er seine Kriegsandenken aus , verschiedene Bilder ,
auf denen man den Kaiser Wilhelm II . , den General Hindenburg
usw . sah und in der Mitte eine noch leere Stelle für das hier ein -

zufügende Porträt des zu den Fahnen einberufenen Gatten . Sie

solle , ermunterte er , sich nur aussuchen , was ihr am besten gefiele .
AIS er das getan hatte , bat er , ihm das Bild ihres Mannes zn
zeigen . Er wollte probieren , ob eS auch in die frei gelaffene Stelle

hineinpaßte . Die Frau stutzte und wich aus mit der Antwort , daS
sehe sie ohnedies . Wenn er ' s nicht selber sehen könne , dürfe er daS

( d. h. das Kriegsandenken ) nicht geben , erklärte er . Die Verwunde »

rung der Frau wuchs , und nochmals forderte sie , zu wissen , von
wen : er komme . Jetzt antwortete der sonderbare Gast , diese ?
Andenken »verde allen jtriegerfrauen — so verstand sie — von einem

allgemeinen KriegshilfSfonds " „geschenkt " . Beiläufig sagte er
dann : „ Wie wär ' s denn mit einem Rahmen dazu ?" Die Frau
lehnte ab . aber schon war er dabei , einen passenden Rahmen au § -

zupacken . „ Was soll die Geschichte kosten ? " fragte sie ahnungsvoll .
Ruhig antwortete er : „ Zusammen S Mark . " „ Zusammen ! ? " dachte
sie . Er bot ihr noch an , da » Geld in Wochenraten abzuzahlen .
Aber die Kriegerftau ersuchte ihn , nur wieder einzupacken , da sie
ihr Geld nötiger brauche und für so etwas keine 5 Mark übrig
habe . Als er erkannte , daß hier kein Geschäft zu machen war , nahm
er verdrießlich seine Ware an sich . Von dem „ Kriegsandenken " ,
das er cms einem „KriegshilfSfonds " hatte „schenken " wollen ,



war nu » nicht mehr die Rede . Die Frau war froh , ihn loZ zu
werden .

Was für eine Finna mag den » das fein , für die dieser Hausierer
arbeilet i; Unsere Genossin kann uns das leider nicht sagen . Sie
nimmt aber an , das ; ans der Betanntgabe ihres Erlebnisses vielleicht
andere Kriegerfraue » eine Lehre ziehen werden . Das nieinen
wir auch . _

Konstituierende Stadtvervrdnctcnfitzuug in

Charlottenburg .

�In der ersten Sitzung der Stadtverordnetenversammlung wurden
zunächst die wiedergewählten Stadträte und der ncugeivähUe Stadt¬
verordnete E y ck ( lib . ) eingeführt . Dann wurde das Bureau ( Vor -
sieher , Stellvertreter . 4 Beisitzer ) wiedergewählt und die Ausschüsie
konstituiert . Die Borlagen des Magistrats wurden debatielos an -
genommen . Wir erwähnen die Erhöhung der Polizeikosten um
50 000 M. für 1918 , die nur schätzungsweise in den Etat eingestellt
werden konnten : ferner die Uebernahme einer Bürgschaft von
50000 M. sür ein Darlehn , das die Lnisen - Kirchengenieinde dem
Verein gegen Berarinung als erste Hypothek auf ein Grundstück ge -
währt , und schließlich die Bewilligung von L0 000 M. zum Besten
der kämpfenden Truppen im Osten unter der Bezeichnung « Hinden -
burg - Spende sür das Ostheer " .

Der Unterricht an de » Schulen Grosi - Berlins und der Provinz
Brandenburg , sowohl an den höheren Lehranstalten wie an den Ge -
meindeschulen , wird nach Beendigung der Weihnachtsserien am
beutigen Freitag , den 8. Januar wieder aufgenommen . Die zweite
Hälfte des Winterhalbjahres dauert bis zum Mittwoch , 24 . März , au
welchem Tage die Osterferien beginnen .

Ein tödlicher Strastenunfall
hat sich ain gestrigen Donnerstagnachmitlag gegen BVz Uhr in der

Schönhauser Allee ereignet . Dort ivollte vor dem Hause 170/171
ein Herr Sachse kurz vor einem herannahenden Straßenbahnwagen
der Linie 73 das Gleis überschreiten , wurde aber , da der Fahrer
den Wagen auf so kurze Entfernung nicht rechtzeitig zun . Stehen
bringen konnte , umgestoßen und von der Schutzvorrichtung aufge -
fangen . Die von Augenzeugen des Vorfalls hinzugerufene Feuer -
wehr wollte den Verunglückten , der besinnungslos geworden war ,
nach dem Krankenhause im Friedrichshain bringen , er starb aber aus
dem Transport infolge Gehirnschlages . Die Leiche wurde nach dem

Schauhause geschafft . _
*

Verhängnisvoller Fehltritt . DaS Opfer eines Unfalls wurde der
Schuldiener Ulrich von der König - Friedrich - Schule in Friedrichs -
Hagen . Als ll . nach dem Keller hinunterging , um die Dampfheizung
abzustellen , trat er auf der letzten Stufe fehl und stürzte zu Boden .
Obwohl der Unfall sehr unscheinbar aussah , zog sich U. einen so
starken Bruch zu , daß er bald nach der Einlieferung im Kranken -
Hause starb .

Die Konzerte des Blüthuer - OrchesterS , unter Leitung des Herrn
Kapellmeisters Paul Donath , finden vom Dienstag , den 12. Januar ,
an jedem Dienstag in den Bürgersälen in Neukölln , Bergstraße 147 ,
statt . Der Eintrittspreis ist aus 60 und 40 Pf . , im Vorverkauf auf
50 und 30 Pf . festgesetzt . Karten sind in allen mit Plakaten be-
legten Handlungen zu haben .

Der Wahre Jacob ist wahrscheinlich infolge eines katholischen
Feiertages ausgeblieben . Die Ausgabe kann infolgedessen erst Sonn -
abend früh erfolgen .

Der Besuch der „ Ausstellung für Verwundeten - » nd Kranken -
Fürsorge im Kriege " , die gegenwärtig im Reichstage zu sehen ist ,
nimmt von Tag zu Tag derart zu , daß die Leitung der Ausstellung
eine Verlängeoung über den 15. Januar hinaus in Erwägung ge -
zogen hat . Gleichzeitig haben die drei Lichtbildervorstellungen . die
jeden Nachmittag um 5, 0 und 7 Uhr stattfindcu , solchen Zuspruch
gefunden , daß sich die ÄuZstellungsleitung veranlaßt gesehen hat , an
den Abenden , an denen kein Vortrag ist , eine vierte Vorstellung hin -
zuzufügen , die um 3 Uhr beginnt .

Das Charlottenburger Fürsorgcamt für Lungenkranke , wo sich
jeder Bewohner von Eharlotteuburg unentgeltlich untersuchen lassen
kann , ist täglich von IO ' /z —1 Uhr im EecilienbanS . Berliner Str . 137 .
geöffnet . Die Sprechstunden für Männer sind Montags und Donners -
tags , sür Frauen DienStagS und Freitags und sür Kinder Mittwochs
und Sonnabends .

- «

Freiwillige Hilfskräfte .
Vonl Nationalen Frauendienst erhalten lvir nachfolgende Zuschrift :
Helfer und Helferinnen sür die soziale Hilsstätigkeit werden no »

immer dringend gebraucht . So viele ebrenamtliwe Hilfskräfte sich
auch zu Anfang des Krieges dein Nationalen Frauendienst zur Ver -
fügung gestellt hatten , so zeigte sich doch im Laufe der verflossenen
Monate , daß es gar nicht genug regelmäßig und zuverlässig
arbeitende Helferinnen geben kann . Vor allem handelt es sich um
Ermittelungsbesuche im Norden und Osten Berlins , um die Ne -
gelung der Mietsangelegenbeiten , um die pflegeriiche Tätigkeit im
Haushalt — wobei die heulige durch den Krieg bedingte Lebens -
Mittelversorgung eine große Rolle spielt — , um die Fürs rge für
die Kinder u. a. m. Auch für die Arbeit in den Hilfskommissionen
des Nationalen Frouendienstes können wir Bureaukräfte einstellen .
Schriftliche Meldungen werden erbeten an das Hauptbureau des
Nationalen Frauendienstes , Berlin W 50 , AugSbnrger Straße 61 .

Allgemeine Kranken - und Tterbekaiie der Metallarbeiter
Oß. a. ( 8. ) Hamburg . Filiale B a u m s ch u l e n w c g. Den Mit -
gliedern , welche in Treptoiv ivohne », zur Kenntnis , daß am Sonnabend ,
den 9. Januar , abends von 81/, —10 Uhr , im Lokal von Wolfram . Elsen -
straße löl . Ecke Kiesholzstraße , kassiert wird .

Allgemeine Familienfterbckassc . Sonntag , den 10. Januar ,
Zahl - und Ausnahmetag von 3 —6 Uhr , im Restaurant Eerichtsw . 12/13 .

springt eine Ratte über
K.

Kleine Nachrichten .
Ein Patrouillengang .

Dem uns zur Verfügung gestellten Feldpostbriefe eines Partei -
genoffen , der aus dem westlichen Kriegsschauplatze kämpft , ent -
nehmen wir folgende Schilderung :

. . . Ein feindlicher Angriff ivird vermutet . Die Nacht ist sehr
dunkel . Aus 20 Schritt etwa vermag mail einen Baum , einen
Strauch etwa als dunkle Masse zu erkennen . Was am Boden liegt ,
erkennt man nur bei ganz scharfem Hinsehen , wenn es sich un -
mittelbar vor einem befindet . Eine Patrouille muß weit vor . Mög -
lichlt an den feindlichen Drahtverhau . Ist er noch da , ist der An -
griff nicht zu erwarten . Wer geht hin ? Von den Verheirateten
erwartet man das nicht . Also Freiwillige vor . Da sind wir schon .
Vier Mann stark . Mein Korporal lein Bayer ) , ein Ersatzreservist ,
ein 17jähriges Bürschchen und ich. Wir versehen uns aus alle Fälle
mit unserem Schanzzeug und Lebensmitteln . Gibt es plötzlich eine
Schießerei , so bleibt uns nichts anderes übrig , als uns an Ort und
Stelle einzubuddeln . Wir könnei : dann eventuell Tag und Nacht
liegen müssen , ehe wir unsere Linie ioieder erreichen . Also los .
Durch den Drahtverhau führt eine Lücke . Tie Posten sind instruiert
über unser Porgehen . Im Nu haben wir unsere Linie hinter uns .
Ein eigen Gefühl . So den Gewehren des Feindes direkt entgegen
zu gehen . Da , ein alter Schützengraben nimmt uns sür einige Mi -
nuten auf . Wir lauschen angestrengt hinein in die� Dunkelheit .
Leise raschelt der Wind in den laublosen , dürren Aesten . Horch .
Was ist das ? Eine feindliche Patrouille ? Ein regelmäßiges
Schurren und Schlürfen , wie von fernen Tritten . Wir halten
unsere Seitengewehre fest , damit sie nicht klappern . Mein kleiner

Kriegssresivilliger gittert ain ganzen Körper . Schnmpp . Da

drn Grabem Und das Geräusch ist ver -
stummt . Weiter . Leise , leise . Auf einmal sehe ich nur drei
Mann . Wo ist der Vierte ? Wir warten . Da kommt mit leisem
Fluche » unser Korporal aus einem Loche heraus . Da

'
ist

er hiueingepurzelt . Ein Kamerad mag das als Schutz für
seinen Korpus ausgeworfen haben . Für uns ist es eine Mause -
falle . Weiter . Die zweite Baumreihe ist erreicht . Ein Zeichen ,
daß wir dem feindlichen Graben nahe sind . Horch . Stimmen .
Ganz klar und deutlich schwadroniert da einer aus französisch . Er -
regte Stimmen antworten . Wir stehen wie angewurzelt da / Da ,
ich würge . Ick , schlucke . Nützt nichts . Ha , ha , haatschi ! Das
fehlte gerade . Mir stehen die kalten Wassertropfen vor der Stirn
und ich sehe meine Kameraden schuldbewußt an . Aver die Fran¬
zosen schwadronieren weiter . Uns fällt ein Siein vom Herzen .
Mir einigen entschlossenen Schritten bin ich vor . Da iit schon der
Drahtverhau . Wir wissen genug . Und jetzt schwillt unserem
Kleinen der Kamm : „ Soll ick jene mol mit Lehuikludens smieten ? "
Ein stilles Gelächter antwortet ihm . Wir treten vergnügt den Rück -
weg an .

So , Kinder , unser Nachbar schießt gerade wieder . Und wenn
er ausgehört hat , steige ich aus unsere Deckung und baue eiserne
Schießscharte » ein . Ein Geschäft , bei dem man sich nur auf seine
Hände verlassen muß . Sehen kann man nichts . Und wenn ich
fünf Stunden gearbeitet habe , darf ich fünf Stunden schlafen .
Wenn nicht die Schießerei wieder losgeht !

Wir antworten erst dann , wenn wir durch unsere Scharten
gedeckt den Gegner unmittelbar vor unserem Drahtverhau wahr -
nehmet : . Das möchte ein mörderisches Gemetzel lverden .

Und nun gute Nacht für heute .
Fröhliche Weihnachten ? Friede auf Erden !

_
Euer . . . . ,

Dampferkatastrophe .
Wie ein Telegramm auZ London meldet , ist der

Glasgower Dampfer „ A ft a r t e " nach einem Zusammenstoß
im Mersch gesunken . Ueber das Schicksal der Besatzung
wird nichts berichtet .

_

tteberfchwemmungen in Spanien .
Der Tajo ist bei Aranjuez über die Ufer getreten . Die Be -

sttzungen des Königs sind überschwemmt . Auch der Guad al -

g u i v i r und die S e g u r a steigen andauernd . Von verschiedenen
Stellen werden Ueberschwemmnngen gemeldet , namentlich von den

Bergwerken bei Ciudad Real , wo alle Arbeiter feiern müssen . Bisher

sind zwei Personen umgekommen und drei verletzt
worden .

_

Parteiveranstaltungen .
Vierter Kreis . Morgen Sonnabend , den 3. Januar , abends 81; , Uhr ,

lindet in den Markgrasen - Sälcn , Markgiafcndamm 31, ein Lichtbilder -
Bortrag über Eine Reise durch die Balkan st aatcn " statt .
Vorwagender ist Genosse Fuhrmann .

Iugenüveranstaltungen .
Britz - Buckow . Heute Freitag 8h ' . —10 Uhr : Turnabend der Jugend -

abteilung in Dommks Festsälen , Ztndower Str . 57.
Sonntag , den 10. Januar , abends 7 Uhr , im Jugendheim :

Literarischer Abend . Goethes Rcineke Fuchs . Lortrag und Vorlesung des
Herrn Farwig . _

Eingegangene Druckschristen .
Heft It der „ Neuen Zeit * vom 8. Januar 1915 hat folgenden In -

halt : Demokratie und auswärtige Politik . Von Ed. Beruftein . — Kriegs -
gelchichiiichc Streiszügc . Von Fr . Mehring . — Die Parieitaitik während
des Weltkrieges . Von Gustav Eckstein . ( Schluß . ) — Marine - Litcratur .
Von R Wotdl . — Literarische Rundschau : Anton Hosrichter : Dr . M.
I . Bonn , Die Balkansrage .

Sriefkasten üer Redaktion .
Tie juristische Sprechstunde findet für Abonneiiten Liudenstr . 3, IV. Hof

rechts , parterre , aut Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uhr. am Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder für den B r i e f t a st e n beftimosten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine AbonnemenlSamuung
beigefügt ist , werden nicht deantwortct . Eilige Fragen trage man in der
Eprechstuude vor . Vertrage , Schriflstückc und derglcichrn bringe man in die
Sprechstunde mit .
— P . B . 1863 . 1. New , Sie dürfen auch den Schadenersatz nicht von
der Miete einbehalteu . 2. Ja , Sie sind dem Lohn entsprechend in einer
hvberen Klasse versicherungspflichtig . — S . R. 100 . Die Laube muß weg -
geräumt werden . Vielleicht hellen Ihnen dabei einige Parwiaenoste » oder
Mitglieder des Transporlarbei ervcrbandes . — L. K. 100 . Aerztliche Rat¬
schlage können lvir nicht erteilen ; das Zeichen bedeutet Verunstaltung dcS
Gesichts . — P . G. 57 . Die Mutler hat keinen UtUerstützunasanspritch . —
H. H. 37 . Die Zeichen haben keine Bedeutung — 8. M. 48 . ES
steht Ihnen frei , sich Beichäftigung zu suchen . — O. 2t . 9 . Sie müssen
die Arztrechnung bezahle ». Beantragen Sie Ratenzablung . — 11. 132 . Ja .
— F. N. 36 . 1. Ja . 2 Sie haben Anspruch aus 100 M. jäbrllche Unter¬
stützung . — A. K. 1882 . Das kommt aus den Versicherungsvertrag an.
Fragen Sie bei der Lebensversicherung nach . — C?. V. 100 . Lungen¬
leidend , aber landsturmpflichtig . — A. B. 100 . Der Wirt muß von den
Mietern verpflichtet werden , sür Abstellung des Mißstandes zu sorgen . —
G. G. 86 . Wegen Erkrankung der Unterleibsorgaue dienstuntauglich .
— F. 2ch . in Ulm . Nein , pcwvdniich bekommt doch der Entlavene noch
vom gesparten Arbeitsverdienst Kleid heraus . — M . B. 2. Der Wirt
kann die Sachen einbehalteu . Aus Ratenzahlung einzugehen kann der Wirt

leider nicht gezwungen werden . — I . F . 30 . Die erste Schuld ist ver -
jährt . — A. 2 . 474 . Die Frau hat Anspruch , und zwar aus 25 Mark
Entbindungskosten , 8 Wochen lang pro Tag 1 M. Wochengeld und eo. 12 Wochen
lang 50 Ps. pro Tag Stillgeld und bei Schwangerschaftsbeschwerden 10 M.

A. 2 . 15 . Lebt unseres Wissens noch. — O. K, 1891 . Eine Er -
rungenlchajt der Arbeiter . — I . G. 22 . DaS erfahren Sie im Eisenbahn -
Auskutijlsbnreau Berlin , Bahnboi Alcxonderplatz oder Bahnhos Friedrich -
straße . — A. 2ch . 34 . Magengcichwür . Wahrsckcinlich kein absolutes
Hindernis — M . 100 . Die Antwort kann noch eintreffen . Es geht leider
nicht so schnell wie es erwünscht ist. — K. F . 100 . Beim Roten Kreuz in
Kovcnhagen . — P . B. 30 . Davon ist kewe Rede . — W. 5. Nein . —

Haas , Zürich . Für solche Abhandlung cri ist der Briefkasten nicht ein -
�richtet . Orientiere » Sie sich durch einschlägige Litera ' ur . — K. H. 13 .
. bis 4. Ist eine barmlose Vereinigung . Näheres zu ersehen aus einer

Broschüre von I . Sassenbach : Die Freimaurerei . Preis 1 M. Buchhandlung
Vorwärts . _

Amtlicher Marktbericht der städtischen Marktballen - Direltion übe ,
den Großhandel in den Zentral - Marttballen . ( Ohne Verbindlichkeit . )
Donnerstag , den 7. Januar . Fleisch : Rindfleisch per 50 ks , Ochlen -
fleisch la 88 —98 , do. Ha 81 - 87 , do. Ola 76 —80 ; Bullenfleisch la 86 —92 ,
do. Ha 76 —84 : Kühe , seit 66 —70 , do. mager 48 —58 ; Fresser 65 —76 ,
Fresser , dänische , 58 —62 , Bullen , dänische , 58 — 70 ; Kalbfleisch :
Toppellender 135 — 145 ; Mastkälber la 100 —110 , do. IIa 85 — 90. Hammel¬
fleisch : Mastlämmer 95 —102 ; Hammel la 86 — 94, do. IIa 80 —85 ; Schase
83 —90 . Schweinefleisch : Schweine seile 84 —90 , sonstige 78 —82 ; G e m ü i c ,
inländisches : Kartoffeln . Dabersche 50 stA 3. 75 ; weiße Kaiserkronen
3,50 ; Magnum bonnm 3,75 ; Wolnnann 3,50 — 3,75 ; Porree ,
Schock 0,70 —1,00 ; Sellerie . Schock 3,50 —6,00 ; Spinat 50 stg
15,00 —25,00 ; Mohrrüben 2,80 —3,60 ; Wirsingkohl Schock 4,00 —10,00 ;
Wirsingkohl 50 stg 5,00 —6,00 ; Weißkohl Schock 3,00 - 8,00 , Weißkohl
50 st « 4,00 ; Rollohl , Schock 4,00 —10 . 00 ; Roikohl 50 stg 4,00 bis
4 50: Grünkohl 50 kg 5,00 - 6,00 ; Kohlrüben Schock 5,00 —6,00 ; Teitower
Rüben 50 ks 12,00 —16,00 , Märkische Rüben 50 kg 3,00 - 10,00 ;
Rosenkohl 50 kg 25,00 - 30,00 , Meerrettich Schock 4,00 —12,00 ,
Petersilienwurzel Schockbund 1,00 —3,00 ; Zwiebeln 50 st ? 10,00 —11,00 .
Apselsinen : italienische 50 st ? 10,00 —13,00 , dito 200 Stuck 8,00 — 11,00 .
300 St 9,00 —11,00 , Murcia 200 St . 8,00 —13, »0, dito 300 Stück
8. 00 —14,00 , Mesfiua 160 St . 11 . 00 - 12 . 00 . 200 St . 9,00 —11,00 , 300 St .
8,50 —11 . 00 . Mesfina Blut - 80 St . 9,00 , do. 100 St . 8,50 —9,50 , do.
150 St . 10,00 . _

. Wetteraussichten für das mittlere Norddeutschl aud bis
2o » nabe » dmittag : Ueberall vorwiegend trübe , im östlichen Küstengebiete
ziemlich kali imd meist geringe Niederschläge : in den übrigen Gegenden

_ „ . mild und weitverbreitete oielsach ergiebige Regensälle . _ __ _ _ _ _ __ _ __ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

__ _ _ _ . . . _
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Mer für Freitag, den 8. Jaöüar :
lierliner Theater
bUlir : „ExlrabiätleF ! ' '
Deutsches Kiiustlcr - Th .
8Ullr : Luther .
Deutsche » Opernhaus , Charlotlcnb .
7ühr : Lohengriii .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

8 �
Gasparone .

Gebr . Hcrrufeld - Tlieater
8 Uhr : So leben wir !

Zwei leuchtende Punkte .

Kleines Theater
S ühr : Wohifätigkeits - Vorstellung :

Bunte Bühne u. Fest d. Handw .

Koiuüdicnhuus
8 rhr : Biedermeier .

Kessins ; - Theater
8 �

Jugendfreunde .
I - ustsjticlhans
H' l , U. : liCutnantsuiUndel .
Sonnt . SV, CT. : Dorf n . Stadt .
Mefropol - Thenter
8 ühr : Woran wir denken !

iSuntis Opercttcu - Theatcr
8Ulir : Der liebe Pepi.
Residenz - Theater
8 � Krümel vor Paris .
Rose - Theater
8� ' Sein ganzes Glück.

Schiller - Theater O.
8 � Grüne Ostern .

Schiller Th . Charlottcnbir .
8 � Nora .
Thalia - Theater
ö l ; hr : Xam' rad Manne .
Theater aut h ' ollendorfpl .
s ' i <U : Immer feste druff !
Theater a . d . WeidcDdaminerbrückc
8l <lühr : Die deutsche Marke ,
Sonnt . S' /t U. : Verlorene Ehre .
Theater des Westens
8 Uhr : Waldmeister .
Theater in der KöniggrätzerStrafic
8 0to : Königin Ciirisline .
Trianon - Thcater
81/4 U: Das Liebesnest .
Volksbühne . Theater a. Bülowplatz
8' / . Uhr : j|jj{z ygj, jJßfliuJjjjjp
Walhalla - Theater
8' ' ' u " Die Fürste - Clitisll .

URANIA TirSi ?,r ;
Xachmittags 4 Uhr ( halbe Preise ) :
Die Weichsel u. die masurischen Seen .

Abends 8 Chr :
Auf den Schlachtfeldern Ostpreufiens .
Verzeichnis überllörsaalvortriigo
und über Vaterländische Vorträge j
hervorragender Gelehrter im

Januar und Februar Icostenlos .
Iznison - Theater .

Täglich 8. 15: Der Stabstrampetor .
Sonnabend 4 Uhr ; sjnpnräenjipn
Kinderverstellung ; llvllll dilUCil .

Sonntag 3 Uhr : Vom Glück vergessen .

Casino - Tkeater .
Lothrmger Straße 37. Tägltch 8 Uhr .

Wieder ein neuer Schlager .
Der größte Erfolg seit Bestehen :

Durrb Dick und Dünn .
Volks - Lustsviel in 3 Akt. v. Hans Berg .
Dazu erst klaff. Spez . - Kriegsausuahul .
Sonntag 4 Uhr : Deutsche Mütter .

Hobe * * ! : Steidl
sowie der glänzende

nene Januar - Spielplan .

Preise der Plätze :
Parkett
1. - 6 . R. 3 . - M.
Parkett
7. — 11. R. 2, — „
Tribüiid 2, — „

Parterre -
sitz . . I . 50M.

Reserv .
Platz . 1 . — .

Eintritt 0,50 ,
Loge und Terrasse 5, — M.

Sannadd . , 9. , Sonnt , 10. Januar :

23
Fhr 7' /a Uhr �
je zwei große I

Vorstellungen . £

tphctätcf F 0/103 Capincc -
6 Vi Possen - Theater '

Zieritz wird energisch .
Das Leutnantsfcnstcr .
l - andwchrlente .

Martin Seltner a . C.
V oigt - Thea ter .

Badstr 58. Badstr . 58.

Freitag , den 8. Januar :

oder : JlB iNö W ÄVW" .
Kasseiierössmmg 7 Uhr , Auf . 8 Uhr .

M iL » » .
Freilag , S. Januar , abds . 7; ; , Uhr :

Elite ® Abend
mit dem neuen Januar - Programm .
Das Tagesgespräch von Berlin
bildet das um 91/« Chr be¬
ginnende patriotische Schau¬
stück a. d. Gegenwart in 4 Aht .

Ost und West
mit der phänomenalen Schluß -
apotheose . 400 Mitwirkende .
Sängorchor . — 2 Musikkorps .
Vorher u. a, : Weise ' s Bären ,
Urian . d. männliche Orang - Utang ,
Baron ' s Tiger - und Löwengruppe
( Parodie ) sowie Ernst u. Oskar
Sohumann ' s neueste Dressuren .

ReicbsiiaJieu - Theater .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß :

„ Dnser
Oskar " !

von Meysel .
Anfang 8 Uhr .

Heines Werke
. 1 Lände 4 JNort ■

Buchhandlung Vorwärt »

Verwaltung itcrlln .

Heute Freitag , den 8 . Januar , abends 8 Uhr :

Sitzung den OHsverwsdtung .

Einsetzer .
Sonntag , den 10 . Januar 1915 , vormitttags 1 « Uhr ,

im ( Hewerkschaftshause , Saal 3 :

Lrsuoden - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Jahresbericht . 2. PZahl der Kommission und Telegierten .

Tischles *) Bezirk Nord ■ Osieiu
Montag , den 11 . Januar , abends 8' / » Nhr :

Bezirksversammluug
bei Merkmann , Graste Frankfurter Ttraste 16 .

Tagesordnung :
1. Bericht vom lebten halben Jahr . 2 Aufstellung der Kandi -

daten zu den Delegierten der Geueralvertammlnng . o. Berdands -
angelegenheiten . __ _

flehtunn l Hoizarbeiiep .
nachDie Zahlstelle 5 « wird verlegt von Lausitzer Str . 7

Lansitzer 2tr . 47 . bei Dans ( Zum kleinen Roll trug . )

Die Zahlstelle « 9 von Ki e sh o l z ffr . 35 nach Graetzftr . 49
bei Scholzc .
95/10 _ _ _ _ _ _ _Die Ortsvcrn - aUnns .
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